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' ÄdtWst sd SMMe
Die Geheimkonferenz bei Göring j

Berlin.
Im Laufe des Samstag fand nach Rück¬

kehr des Ministerpräsidenten Göring  und
des Staatssekretärs Körner,  die in Käm¬
pen auf Stzlt weilten, ein preußischer
Ministerrat  statt , der sich mit neuar¬
tigen , sehr scharfen Maßnahmen
und Geseiren ans dem Gebiet des Rechts¬
lebens in Preußen beschäftigte. Zn gleicher
Zeit sind cinberusen worden: sämtliche Poli¬
zeipräsidenten Preußens , sämtliche Gcneral-
staatsanwältc und sämtliche Oberlandes-
gerichtspräsidcnten, dazu die Leiter der Ge¬
heimen Staatspolizeistellcn ganz Preußens,
der Stabschef der LA. und SS ., preußischer
Staatsrat Röhn ». Ferner sind sämtliche
TA.- nnb SS .-Obergruppenführer und Grup¬
penführer Preußens für morgen nachmittag
nach Berlin geladen. Ministerpräsident Gö¬
ring  wirb vor Siefen Gruppen seine nenen
Pläne erörtern , nnd es ist z« erwarte«, daß
sich an den Erlaß der neuen Gesetze und Ver¬
ordnungen weitgehende Maßnahmen im
Laufe des morgigen Tages knüpfen.

Wie wir hiezu erfahren , Hai Minister¬
präsident Göring  die Entwicklung der letz¬
ten Monate bezüglich des Aufbaus des Staa¬
tes in absoluter Rechtssicherheit und abso¬
lutem Rechtsfrieden beobachtet und die die
Mstcllung gemacht, daß Maßnahmen
notwendig  sind , um für die Zukunft
diese Rechtssicherheit und diesen
Rechtsfrieden für alle Zeit zu
sichern.  Der Schutz der Kämpfer der natio¬
nalen Revolution soll unter allen Umständen
sichergestellt werden. Deshalb haben alle
Staatsanwaltschaften und Gerichte Preußens
seit Tagen eine erhöhte Tätigkeit aufzuwei¬
sen. Zum Beispiel ist der Kommunist, der vor
zwei Tagen in Düsseldorf einen Zeugen im
Gerichtssaal überfiel und niederschlug, schon
am Samstag abgeurteilt worden, nachdem
tags zuvor Anklage erhoben worden war.
Der Kommunist wurde zu zwei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt , weil die Verletzungen des
Ueberfallenenverhältnismäßig gering waren.
Der Staatsanwalt hatte fünf Jahre Zucht¬
haus beantragt . Die vor einigen Tagen in
Rinteln an der Weser vorgekommene Straf¬
sache stand bereits am Freitag unter An¬
klage und am Samstag wurde das Urteil ge¬
sprochen. Die Rechtssicherheit  und der
Schutz der Rechtsgüter des Staates soll
durch derartig schnelle Verhand¬
lungen unter allen Umständen ge¬
währleistet  werden . Es sind sowohl ge¬
setzliche, als auch andere Maßnahmen ge¬
plant, denen Ministerpräsident Göring
ganz besondere Bedeutung beilegt. Das geht
schon daraus hervor, daß er sämtliche Führer
der Verbände der nationalsozialistischen Re¬
volution nach Berlin geladen hat . Durch er¬
höhte Schnelligkeit und auch erhöhte Aktivi¬
tät insbesondere des Geheimen Staatspoli¬
zeiamtes soll dafür gesorgt werden, daß auch
vicht die geringste Bewegung gegen die
Kämpfer der nationalsozialistischen Revolu¬
tion und gegen den neuen Staat mehr mög¬
lich ist. Man geht Wohl nicht fehl in der An¬
nahme, daß künftig in vermehrtem Um¬
fang  bei Sabotage der Arbeit der natio¬
nalen Regierung die Todesstrafe  ver¬
hängt wird.

HM»M
MMkisOlltt Müll«

München.
Der Reichskanzler hat an Wehr¬

kreis Pfarrer Müller  folgendes Schrei¬be» gerichtet:
München-Berchtesgaden, 19. Juli 1933.

Lieber Herr Pfarrer!
3um glücklichen Abschluß des größten Re-«rm - und Einiannaswerkes der

Evangelischen Kirche  möchte ich Ihnen 1
wärmstens danken. Nicht nur , daß Sie schon
seit vielen Jahren für dieses Werk der Her¬
stellung einer einigen Rcichskirche eingetretc»
sind, haben Sie als »nein Vertrauensmann
Außerordentliches für die Verwirklichung die¬
ser großen Idee geleistet. Ihnen «nd den
Deutschen Christen wird die Geschichte einmal
das Zeugnis ausstellen, eine der erhaben¬
sten Taten der religiösen Gestal¬
tung des Lebens unseres Volkes
gewollt, gefordert und am Ende vollbracht zu
haben. Ich möchte daher Ihnen und den
Deutschen Christen danken nnd Sie auch für
alle Zukunft meines besonderen Ver¬
trauens versichern.

Mit deutschen» Grnßi !
(gez.j Adolf Hitler.

MilMWM§MS bezwing!
WritrloWeit

Stark verbesserte Arbeitsnrarktlage im
ganzen Reich.

Berlin.
Nach der Entwicklung in den letzten Jah¬

ren stoppte Ende Juni die absteigende Be¬
wegung der Arbeitslosigkeit vorübergehend.
Die Aufnahmefähigkeit der Außenberufe er¬
reichte zu dieser Zeit eine vorläufige Höchst¬
grenze. Zum Teil pflegen bereits im Juli
wieder Arbeitskräfte freigestellt zu werden.
So ist in der ersten Julihälfte 1932 die Zahl
der Arbeitslosen bereits wieder um rund
16 MO gestiegen. ?

Im Gegensatz hierzu hat in der erste»
Julihälfte d. I . der Rückgang der
Arbeitslosigkeit  fortgesetzt . Ins - i

Ast5Mimen sör
In die Freude an dem ersten Feiertag der

nationalen Arbeit fiel die erschütternde Kunde
von der» Bcrgmaimstod . Reichskanzler Adolf
Hitler  rief damals zur Errichtung einer
Stiftung für die Opfer der Arbeit ans, aus
dem in Zukunft die Hinterbliebenen aller
deutschen Arbeiter, die in ihrem Berns töd¬
lich uernnglückt sind, unterstützt werden sollen.
Es darf nicht mehr Vorkommen, daß in Zu¬
kunft deutsche Opfer der Arbeit auf die Lei¬
stungen der öffentlichen Fürsorge angewiesen
sind. Es ist vielmehr eine Ehrenpflicht
aller Deutschen,  insbesondere aber der
Begüterten unter ihn?" 6--? ihr Bestes «nd
Möglichstes zu tun . To hieß es in dieser»!
Aufruf.

Der Widerhall  war ungeheuer. Hun¬
derttausend« von Deutschen ans allen Gauen
des Reiches nnd ans dem Ausland , reich
nnd arm , alt und jnng,  beteiligten sich
freudig an der Spende, um den Witwen und
Waisen z« helfen. Schulkinder  sammelten
ihre Spargroschen, Vereine erhoben Umlagen,
unendlich viele  opferten einen Teil ihres
oft spärlichen Einkommens. Tausende  von
großzügigen Spenden von seiten einzelner
Unternehmungen (so 50 999 Reichsmark
der Ncichsbank und 55 999 Reichsmark des
Kalivereins ) gingen ein. Die Arbeits¬
front  stiftete 19VVVV Reichsmark, die Be¬
amtenschaft  159 999 Reichsmark. Die größ¬
ter» Spenden kamen ans der Industric.  Es
sind dies je 1 Million des Zechenvcrbandes
in Essen nnd der Nord-Westlichen Eisen- und
Stahl -Gruppen . Der Deutsche Fußball¬
verband  veranstaltete zugunsten der Stif¬
tung die Meisterschaft um den „Adolf-Hitlcr-
Pokal", deren entscheidender Kampf am Sonn¬
tag im Stadion stattfand.

Die Summe der Spende« hat jetzt fast
die Grenze von 5 Millionen Reichsmark

erreicht.
Alle Schichte« des deutschen Volkes haben da¬
mit schon ein bewunderungswürdiges Zeugnis
der wiedererwachten sozialen Ver¬
bundenheit des deutschen Volkes
abgelegt.

gesamt ist von Ende Juni bis Mitte Juli
die Zahl der bei den Arbeitsämtern ge¬
meldeten Arbeitslosen um weitere 29 iM

auf 4 828 999 zurückgegangen.
Dabei ist zu beachten, daß durch die Son¬

deraktion für die Angehörigen der nationa¬
len Wehrverbände rund 11 MO Arbeitnehmer
in dieser Zeit erstmals sich bei den Arbeits¬
ämtern neu meldeten. Unter Berücksichtigung
dieses Neuzuganges aus dem Kreise der so¬
genannten „unsichtbaren Arbeitslosigkeit" in
den Kreis der von der Statistik erfaßten Ar¬
beitslosigkeit ergibt sich, daß in der ersten
Julihälfte rund 40 MO Arbeitslose
wieder in die Wirtschaft einge-
glicdert  worden sind.

Ganz allgemein ist zu beobachten, daß in
zunehmendem Maße Arbeitslose sich jetzt bei
den Arbeitsämtern melden, die bisher den
Vermittlnngseinrichtnngen der Reichsanstalt
fern standen. Dafür spricht auch die Tatsache,
daß die statistisch erfaßte Abnahme der Zahl
der Arbeitslosen (minus 29 000) lediglich den
Rückgang der Zahl der Hauptunterstützungs-
empsänger in der Arbeitslosenversicherung
(minus 10 000 auf 406 000) und der Krisen¬
fürsorge (minus 19 000 auf 1291 OM darstellt,
während sicher auch aus dem Kreise der
Wohlfahrtserwerbloscn Rückgänge im größe¬
ren Umfange tatsächlich stattgefunden habe».

In den einzelnen Landesarbeitsämtern
wurden im Juli d. I . noch folgende Bestände
der bei den Arbeitsämtern gezählten Ar¬
beitslosen festgestellt: Ostpreußen 72 MO (win¬
terlicher Höchststand 133 000), Schlesien 362 OM
,488 000), Brandenburg 751000 (899 000),
Pommern 85 000 (143 000), Nordmark 340 OM
'387 000), Niedersachsen 269 000 (359 000) .
Westfalen 387 000 (485 00) , Rheinland 661 OM
(745 000) , Hessen 278 000 (333 000) . Mittel¬
deutschland 885 000 (518 000), Sachsen 592 OM
(721000). Bauern 394MO (822OM), Südwest-
öentschlanb 251000 (318 000).

Es ergibt sich hicrans nicht nur für die
vorwiegend landwirtschaftlichen Bezirke, son¬
dern auch für die Bezirke mit mehr indu¬
strielle» Charakter, wie Westfale», Rheinland
nnd Sachsen eine sehr bemerkliche Besserung
der Arbeiismarktlagc . die auf einem kvninnk-
tnrcllen Aufstieg hindeutet.

die Opfer-er Ardeii
Unter dem Eindruck dieses Widerhalls hat

Reichskanzler Adolf Hitler  sich jetzt bereit
erklärt , als Anerkennung für die in den Spen¬
den zmn Ausdruck gebrachte soziale Gesinnung
sein neue st es Bild  zur Verfügung z« stel¬
len mit einem besonders von ihm selbst stam¬
menden und geschriebenen Denkspruch:

»Für jeden der fällt , 19 999 - ie
helfen ."

Mit diesem schönen Spruch weist der Reichs¬
kanzler nochmals ans einen dem Hilfswerk
zugrunde liegenden großen Gedanken der
Volksgemeinschaft hin. Das Bild wird den¬
jenigen Spendern übermittelt , deren Gabe,
ohne daß cs irgendwie auf die Höhe des Be¬
trages ankommt, eine opferbereite Be¬
tätigung der Gemeinschaftsgesin¬
nung  darstcllt.

Wer für die Hinterbliebenen der tödlich
verunglückten Arbeiter noch nichts gegeben
hat, reihe sich bald nntcr die Spendenden ein,
da das Kapital der Stiftung  im Hin¬
blick auf ihren hohen soziale« Zweck nicht
hoch genug  sein kann.

Zahlungen für die Stiftung der Opfer der
Arbeit erfolgen durch alle Banken oder Post¬
scheck-Konto (Postscheck-Konto Nr . 129) , an die
ReichskrcditgcscllschaftBerlin oder an die
Reichsbank «nd durch de« Verlag dieser Zei¬
tung.

' Wer darf das Braunhemd trage«?
München. Die Reichspressestelleder NS .-

DAP . teilt mit : Die heutige NSK . enthält
eine Bekanntgabe  des Stellvertreters des
Führers , Rudolf Heß,  über die Berechti¬
gung zum Tragen des Braunhem¬des.

Danach dar? das Braunhemd nur von An¬
gehörigen der SA ., SS . und von Parteimit¬
gliedern getragen werden, die ihre Aufnahme-
erklärrmg vor dem 3V. Januar 1933 abgeben
und endlich von solchen nach dem 3V. Januar
1938 eingetretenen Personen, die im Besitz
eines besonderen Ausweises sind.

Meilei»Kürze
Das Deutsche Turnfest in Stuttgart mar

- gestern außerordentlich stark besucht. Am Rach-
: mittag fand ein Trachtenumzng statt «nd an-
j schließend daran erfolgte die Weihe der neue«i ALols-Hitlcr -Kampsbahn durch de« Reichsstatt-
! Halter Murr , Ministerpräsident Mcrgenthaler
i und Pg . Oberbürgermeister Ströli «.! »
I Die vom Führer ins Leben gerufene „Stis-
: tnug für die Opfer der Arbeit" hat bisher> 5 Millionen Reichsmark erbracht.

! Der preußische Ministerpräsident Göring hat
^ einen Erlaß herausgegeben, wonach jeder, der! sich an einem SA .- oder SS -Mann vergreist,
! die schärfsten Strafen , und zwar auch die To-
! dcsstrafc, zu gewärtigen hat.
! ' *« Das preußische Staatsministerium hat der

Rcichsregiernng den Entwurf eines Rcichsge-
! setzes zur Gewährleistung des Rcchtsfriedens
j überreicht.! *
^ Der Wortlaut über das Konkordat zwischen' dem Heiligen Stuhl «nd dem Deutschen Reich
z liegt jetzt vor.

Ans dem ganzen Reiche Regen Meldungen
über eine starke Abnahme der Arbeitslosigkeit
vor.

*

Henderson, der Präsident der Abrnstnnas-
Kor.screnz, hatte am Samstag in Paris mit
Paul Bonconr eine Besprechung. Er ist noch
am Nachmittag nach London weiter gefahren.»

Das Kölner Schwurgericht verurteilte sechs
wegen Erschießung der SA .-Männcr Wi .r-
berg und Spangenberg ««geklagte Kommu¬
nisten zum Tode.

Der Kanzler tut de»
ersten Spatenstich

Der „Völkische Beobachter" berichtet aus¬
führlich über die geplanten Reichsautobahnen
und teilt mit, daß nach Festlegung der Linien¬
führung die erste Teilstrecke Wies¬
baden —Mainz —Frankfurt —Mann¬
heim —Heidelberg  sein wird und mit
der Vergebung der Arbeiten bereits begon¬
nen worden ist. In etwa acht Wochen werde
der erste feierliche Spatenstich  er¬
folgen, den aller Voraussicht nach Reichs¬
kanzler Adolf Hitler selbst vorneh¬
men wird.  Vertreter der Reichs- nnd Lan¬
desbehörden sowie zahlreiche Ehrengäste sind
zu diesem feierlichen Akt eingeladen worden.

Durch den Bau der ersten 100 Kilometer
langen Teilstrecke erhalten 13000 Volks-
g e n o ssen Arbeit nnd Brot.  Die erste
Teilstrecke soll im September nächsten Jahres
fertiggestellt sein. Den Teilnehmern an dem
zur Zeit in München tagenden internationa¬
len Kongreß für Autobahnen soll sie als
Musteranlage  vorgeführt werden. Es
sollen völlig neue Ideen in die Tat nmgesetzt
werden. Das wichtigste ist die Teilung
des Fahrdamms in Doppelbahnen.
In der Mitte zwischen den beiden Bahnen
soll ein breiter Gras st reifen  belassen
werden, der mit Querhecken bepflanzt wird,
die kulissenartig wirken nnd das blendende
Scheinwerferlicht entgegenkommender Wagen

j abfangen und vernichten. Außerdem sind auf
den Autobahnen Spurst,  st eine vorgesehen,
und zwar drei Spuren , so daß jeder Wagen
die ihm zugewiesene Spur einhalten muß.
An den Seiten sollen die Autobahnen eben¬
falls mit Heckenanlagen versehen werden, die
wirksamen Schutz beim Abrutschen bieten.
Bei Strecken, die durch den Wald führen,
sollen die einzelnen Bahnen etwa 5V Meter
breit voneinander geführt werden, um das
Motorengeräusch entgegenkommender Wagenzu dämpfen.

Hitler bleibt Ehrenbürger
Innsbruck . Bekanntlich ist die erste Ge¬

meinde Tirols , die den deutschen Reichskanzler
Hitler zum Ehrenbürger ernannte , der Jndn-
strieort Kamsach  im Unterinn -Tal . Nun¬
mehr haben die der Heimwehr nnd der So-
sialdemokratischen Partei angehörenden Ge-
meindcräte die Einberufung einer Sitzung des
Gemeindcrates verlangt , in der die Ernen¬
nung Hitlers züm Ehrenbürger
annulliert  werden sollte. Diese Sitzung
wurde am Freitag abend abgehalten. Bei Be-,



Leite 2 Nr. 189 Ter Gesellschafter Montag. den
ginn stellte der Bürgermeister die Vertrauens¬
frage. Das Vertrauen wurde ilnn mit 19 Stim¬
men, also einstimmig ausgesprochen,
lieber den Antrag der sozialdemokratischen
Partei und der Vertreter der Heimwehr konnte
jedoch nicht abgestimmt werden, da vorher die
Mehrheit des Gemeinöerates mit dem Bür¬
germeister an der Spitze die Sitzung verlieh,
so daß der Gemeinderat beschlnsmnfähig wurde.
Infolgedessen bleibt Reichskanzler Hitler
Ehrenbürgervon Kamsach.

SA .-Mann erschossen anfgesunde«
München. Sonntag früh wurde in der Nähe

des Umspannwerkes Karlsfeld bei München
ein SA .-Mann von Oberlenzing erschossen
aufgefunden. Nach den bisherigen Ermitt¬
lungen scheint ein Unglücks? all  vvrzn-
liegen. Die Erhebungen sind noch im Gange.

Admiral v. Schröder gestorben
Berlin . Der kaiserliche Admiral a. D . Lud¬

wig v. Schröder  ist Sonntag früh um
5 Uhr im Alter von 79 Jahren an den Folgen
eines LeberleidenS gestorben.

Der Verstorbene trat 1871 in die deutsche
Marine ein und war hauptsächlich im Ge¬
schwaderdienst tätig . Von 1911/12 war er
MarinestationSchef in Kiel.  Am Ausbau der
deutschen Flotte hatte er verdienstvollen An¬
teil. Im Mai 1912 schied er aus dem aktiven
Dienst ans . Im Februar 1912 war ihm der
erbliche Adel verliehen worden.

Bei KriegSb-'ai!!" Admiral v. Schrö¬
der wieder eingestellt. Er organisierte das
Marinekvrps , das fast vier Jahre hindurch in
Flandern  am äußersten rechten Flügelder deutschen Front die Wacht hielt. Bei Aus¬
bruch der Revolution in Kiel 1918 wurde Ad¬
miral v. Schröder zum Gouverneur ernannt.
Die Ernennung wurde jedoch kurz vor der
Abreise aus Flandern rückgängig gemacht.

Der Hauptangeklagte im Kopka-Prozetz
verübt Selbstmord

Hamburg. Einer der Hauptangerlagten in
dem Sondergerichtsprozeß wegen der Erschie¬
ßung des Polizeiwachtmeisters Kopka, Hugo
F -eddersen,  gegen den am Freitag der
Staatsanwalt wegen Anstiftung zum Morde
die Todesstrafe  beantragte , hat in der
Nacht zum Samstag Selbstmord verübt. Er
wurde in feiner Zelle erhängt aufgcfunden.

Lmiimtzrichte»
Der deutsche Gruß bei de« Krankenkasse«

Stuttgart.
Der Reichskommissar für die Krankenkas¬

sen Württembergs , Regierungsrat Dr . Mül¬
ler,  hat folgende Anordnung  getroffen:

„Die Bekanntmachung des Staatsmini¬
steriums über die Einführung des Hit¬
ler grutzes  vom 19. Juli 193.8, „Staats¬
anzeiger" Nr . 165, gilt nicht nur für die
Staatsverwaltung , sondern auch für die
Körperschaftsverwaltung  im wei¬
teren Sinne und damit auch für die würt-
tembergifchen Krankenkassen, ihre Verbände
und Vereinigungen. Ich erwarte von sämt¬
liche« Angestellte« und Arbeiter« dieser Kör¬
perschaften, daß sie die Bekanntmachung des
Staatsministcriums über die Einführung des
Hitlergrutzesgenau beachte«."

Vereinigung im Landwirtschaftlichen
Hauptverband

Stuttgart.  I » der am Freitag, de« !
Al. JE , i« Stuttgart stattgefnudeue« Bor- !

unv Sandesansschnßsitzung des §
La«dw. Hauptverbaudsund der anschließe«- !
de« Mitgliederversammlung wurde die Ueber- §
Whrnng in die „Landesbanernfchaft
Württemberg und Hoheuzoller «"
« «stimmig beschlösse«. Damit ist die rechtliche j
Grundlage für die neue Organisation ge- i

schaffe«. Die Satzungsänderungen wurden
einstimmig angenommen. Als neuer Vorstand
wurde Landesbanernsührer Arnold  ein¬
stimmig gewählt; seine Stellvertreter sind:
Banernhosbesitzer Schule (Wolsenbrück) und
Bauernhofbesitzer und Bürgermeister Köh¬
ler (Dalheims . Damit ist die bernssständige
bäuerliche Organisation entsprechend dem
Führerprinzipgebildet und wird in de« näch¬
ste« Tage« durch Eintragung ins Bereins-
register Rechtsgültigkeit erlangen. Die Ueber-
ftthrung der Kranken- «nd Sterbekasse ist am
gleichen Tag vollzogen worden.

Prof . Schmitthenner bleibt
in Stuttgart

Stuttgart . Dem Bemühen des Kultministers
Professor Mergenthaler ist es gelungen, Prof.
Dr .-Jng . Schmitthenner, den Reichsfachleiter
der Fachgruppe für Bildende Kunst im
„Kampfbund für Deutsche Kultur " in Stutt¬
gart zu halten und seine Berufung nach Ber¬
lin abzulehnen. Der Kultminister hat sich Vor¬
behalten, ihn zu allen wichtigen Fragen der
Bildenden Kunst, insbesondere der Erziehung
und des Unterrichts , soweit sie das Gebiet deS
Bauwesens betreffen, zuzuziehen. Er wird
ihn mit der Durchführung bestimmter Auf¬
gaben besonders betrauen . Mit Genugtuung
nehmen wir von dieser EntscheidungKenntnis
und wünschen Professor Schmitthenner bei
Durchführung seiner neuen Aufgaben bestenErfolg.

Milchpreisverhandlungen
Stuttgart.

Aus dem Büro des württembergischen
Staatskommtssars für Landwirtschaft erfah¬ren wir:

Die für die und August vor¬
gesehenen Mrlchpreisverhandlungen für das
Weichkäse-Werkniilchgebiet finden am Mitt¬
woch, dem 26. Juli , nachmittags 2.30 Uhr,
tm „Haus der Milchwirtschaft" in Kemp¬
ten  i . A. statt . Bei diesen Milchpreisver¬
handlungen werden die Richtpreise für die
Wcrkmilch zur Herstellung von Weichkäse und
Emmentaler Käse vereinbart . Ferner werden
Richtpreise für die Magermilchrückgabe und
die Rückgabe von Butter und Käse an die
Milcherzeuger festgelegt.

Da,in Uebereinstim:.....:g mtt dem S . )ev-
kommissär für die Allgäuer Butter - und
Käsebörsen das Ziel verfolgt wird, einheit¬
liche Verhältnisse für das gesamte Weichkäse¬
gebiet in Bayern und Württemberg herzustel¬
len, werden auch diese Preisfestsetzungen für
das gesamte Gebiet verbindlich sein. Deshalb
haben sämtliche örtlichen Verhandlungen
über Milchpreise zu unterbleiben . Vertrags-
Verhandlungen mit dem Ziel, die betreffende
Milch in andere Hände überzuletten , sind
ebenfalls vor Bekanntgabe der
neuen Richtpreise  unzulässig.

Für das gesamte Gebiet in Württemberg
gilt bis auf weiteres die Verfügung vom
29. Juni d. I.

Trichinen in einem Wildschwein
Drttenhansen, OA. Tübingen. Am Freitag

schoß Förster Zeh her im Schaichtal ein
Wildschwein. Bei der durch Fleischbeschauer
Horrer , hier, vorgenommenen Fleisch- und
Trichinenschau wurden zahlreiche frisch ein-
gewandcrte Trichinen gefunden. Der Befund
wurde von Stadttierarzt Dr . Findt (Tübin¬
gens bestätigt. Das Tier wurde sofort ver¬
brannt.

Kleine Ursache— große Wirkung
Renfra , ON. Riedlingen . Das sechs Jahre

alte Kind Ernst des Schreinermeisters Josef
Dreher  verletzte sich vor 14 Tagen an
einem Rechenzahn. Da die kleine Wunde rasch

ZrukreiH «km ui M . . .
Die Besprechungen Hendersons in Paris

Paris.  Der Präsident der Abrüstungskou-
»srenz Henderson, der m Paris emgetrosfen
war, hatte in de« Vormittagsstunden eine Be¬
sprechung mit Panl -Boncour. Henderson ist
am Samstag nachmittag nach London weiter¬gereist.

Ueber Sie französische Auffassung zum
Stand der Abrnstungsfrage nach den verschie¬
denen Besprechungen Hendersons gibt eine
Havas -Auslassung Aufschluß, in der es heißt:

Dank der Mitteilungen Hendersons hat
Paul -Boncour die verschiedenen Informatio¬
nen bestätigt gefunden, die er über die An¬
schauungen der Regierungen , die Henderson
besuchte, schon vorher gewonnen hatte. Es hat
den Anschein , daß wichtige Fort¬
schritte  zwischen den kontinentaleuropäi¬
schen Rationen über gewisse auf der Ab¬
rüstungskonferenz gestellte Fragen erzielt
werden konnten, insbesondere über die Kon¬
trolle und die Definition des Angreifers.
Dieser Fortschritt eröffnet Aussichten auf ein
Einvernehmen . Große Schwierigkeiten be¬
stehen indessen noch zwischen der französischen
und der deutschen Auffassung, insbesondere
über die Teilung der Abrüstung in zwei Pe¬
rioden, eine Periode der Probe und der Kon¬
trolle und die andere, in der dem Deutschen
Reich die Rüstnngsgleichhsit effektiv gemährt«erden würde.

Weiter teilt Havas mit, daß Paul -Boncour
und Politis am Samstag vormittag den even¬
tuellen Beitritt Frankreichs zum Protokoll
über die Definition des Angreifers,  das
am 5. Juli in London zwischen den osteuro¬
päischen Staaten unterzeichnet worden ist, in
Aussicht genommen hätten. Allerdings müsse,
so berichtet Havas weiter , nach Auffassung des
französischen Außenministers vorerst noch bei
den anderen westeuropäischenMächten festge¬
stellt werden, in welchem Maße dieses jetzt
noch regionale Abkommen zu einem euro¬
päischen erweitert werden könne.

Die letzte Frage sei auch Gegenstand einer
Aussprache gewesen, die heute vormittag zwi¬
schen Paul -Bonconr und dem aus Moskau
eingetroffenen Botschafter Alphand stattfand.

, Der französische Botschafter habe über den
Stand der russisch-französischen Beziehungen
berichtet. Bei dieser Gelegenheit habe Alphand
mitgeteilt, daß über den Viermächtepakt in
russischen Regierungskreisen ein günstiger
Stimmungsumschwung zu verzeichnen sei.

Die Unterredung zwischen Paul -Boncour
und Alphand habe sich ferner auf den zu ver¬
wirklichenden Abschluß eines französisch¬
russischen Abkommens  bezogen . Der
französische Außenminister habe sich mit dem

« Handels - und dem Landwirtschaftsminister in
! Verbindung gesetzt, um die hierauf bezüglichen
i Arbeiten zu beschleunigen.

-oNck Seite 3 —
heilte, betrachtete man den Fall als erledigt. >
Vor zwei Tagen stellten sich dann Schmerzen
und Starrkrampf ein, an deren Folgen der >
Junge gestorben ist. !

Waugen i. A. In Schutzhaft  genonr-
men wurde ans die Dauer von einem Tag
Maximilian Bentele  von Buch,  Gemeinde
Göttlishofen , wegen Beleidigungen der na¬
tionalen Regierung und des Reichskanzlers
Hitler . — Der Gemeinderat Seel von Beu¬
ren  mußte 25 RM . Buße  wegen Beleidi¬
gung des KreisleiterS Pfeiffer in die SA .-
Kasse bezahlen.

6 2ahre Gefängnis für den ;üd.
Bankier Meyer

Heilbroun. Im Prozeß g , den Bankier
Walter Meyer  beantragte der Staatsanwalt
acht Jahre Gefängnis und wegen der ehr¬
losen Gesinnung des Angeklagten Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren . Tas Urteil lautete
wegen Untreue, Unterschlagung «nd neun
Betrugsfällen auf sechs Jahre Gcsnnguis unv
fünf Jahre Ehrverlust sowie Tragung »er
Kosten. Die Untersuchung wurde mit einem
Jahr angerechnet. In der Urteilsbegründung
wird festgestellt, daß der Angeklagte die
Kundschaft der Bank um 180 000 RM. ge¬
schädigt hat , daß aber der Gesamtschaden noch
wesentlich höher  ist als der oben ge¬
nannte kriminelle Schaden. Dem Angeklagten
wurde seine Jugend und seine St raflosigkeit
zugute gehalten, auch die Tatsache, daß er
nicht genügend beaufsichtigt war . Er hat be¬
scheiden gelebt. Für eine Verschiebung von
Geldern liegen keine Beweise vor. Die ver¬
schwundenen Summen sind in erster Linie

durch den Familienverbrauch verursach: wor- j
den. Gegen den Angeklagten wurde geltendi
gemacht die lange Dauer der strafbaren Hand- :
lungen und der große Schaden, den er unter̂
Vernichtung einzelner Existenzen verursacht̂

Neue::Stellungen in »er Industrie f
Sckramberg. Die Möbelfabriken Ferdi- ^nand Moser L Sohn , Schramberg und Dur¬

mersheim bei Karlsruhe in Baden, teilent
mit . daß seit März d. I . bis jetzt in ihrem!-
Werk Schramberg 100 Arbeiter neu ein- h
gestellt worden sind.

Schwenningen a. R . Der hiesige Stadt-»
Vorstand, Oberbürgermeister Dr . Gönneweichs
ist mit dem 20. Juli in die lebenslänglichel
Stellung als Stadtvorstand etngerückt. s
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Zehn Bürgermeister im Oberämt Tettna«,,
entlasse» !

Tettnang. Wie die „OberschwäbischeVolks- -
zeitung" erfährt , sind im OberamtSbezir! !
Tettnang 10 Ortsvorsteher einschließlich derj
bereits beurlaubten ihres Dienstes enthobens
bezw. in den Ruhestand versetzt worden.

Großfeuer in einer Vürstenfabrik
Erlangen. In der Bürstenfabrik Krünzlei«

brach am Freitag nachmittag in der Zellu-
loseabteilnng ein Brand  ans . Das Feuer
entstand an einer Fräsmaschine. Innerhalb
10 Minuten stand das ganze obere Stockwert
der Fabrik in Flammen , denen große Zcllu
losevorräte reiche Nahrung boten. Der Feuer¬
wehr gelang es, den Brand auf das obere!
Stockwerk zu beschränken. Dieses ist mit sämt- jlichen Vorräten völlig den Flammen zum>
Opfer gefallen. Die Maschinen sind kaum noK-
verwendbar . Menschenleben sind nicht zu be>-
klagen. s

Aus Stadt und Land
Nagold, den 21. Juli 1633.

Immer umgibt uns ein Uebersluß des
Schönen. Hesse.

Lutz OA.
Gemeindeu
Haecker  ei
zunächst dur
verschiedeno
ander liegen!
ge, Sortenw
vorzuhebens
Gemeinde be
Sorte in ei
viel rascher
grundiger Ac
uns Niedert
Böden und ^
den anzuspri
nur für best
öfters gewech
heilen tonnt
mit Flugbra
Lecker reilwe
eben fleißig
aus den Flu
Unwettersm
führte der S
Fahr mit H
Petkuser Gel
sich gleichmä
Auch hier sinl
Schoden zu I
Blasenfußtra,

- einen befried!
die Gerste. D
noch mehr ar
saat bestellte
mäßigerenB
rung ist viel
teil, daß das

Dienstnachrichten.
Ter Herr Reichsstatthalter hat eine Lehrstelle

an der evangelischen Volksschule in Nagold
dem Hauptlehrer Kemps  in Egenhausen OA.
Nagold übertragen.

Zum Gerichtsassessor wurde bestellt der Re¬
ferendar Wester map er , Heinrich von Calw.

zer „zum Kaiser" um aus dem Munde ihres
Tuppführers, Forstmeister Mutschler -Alten-
steig wichtiges über Richtlinien und kommende
Aufgaben zu hören. Beamte. Bauern , Lehrer
Arbeiter, Kaufleute und Handwerker, lautem sich,in Bezugernste reife Männer bekundeten den einmütige»! günstig ausw
Willen soldatischer Treue und Gefolgschaft ihremk
großen Führer  und bald wird man diesuniformierten Senioren, Seite an Seite mit deri
aktiven SA. und SS . marschieren sehen. Heil1
Hitler!

Dom Schwimmbad
Am 23. Juli : Wasser: 20° L, Luft : 25° G,

Besucherzahl: 385

Einweihung des Stahlhelmheims
und Derpflichtungsabend

Wochenrückschau
Hochsommertage  liegen hinter uns, von

Gewitterregen unterbrochen, die Felderwachsen
der Reise und der Ernte entgegen und überall
wird bald die schöne Sitte der feierlichen Ein¬
holung des ersten geschmückten Erntewagens be¬
gangen. — Der Badebetrieb  war ein außer¬
ordentlicher reger, verzeichnet̂ er doch Tage mit
über 500 Besuchern. — Die Kundgebung der
Glaubensbewegung Deutscher Chri¬
sten  war u. a. der Auftakt zur gestrigen Kirchen¬
gemeineratswahl. — Während unser verehrter
Reichsstatthalter Murr  unlängst gelegentlich
einer Durchfahrt im Löwen Station machte,
war sein Besuch in letzter Woche bedeutungsvo-
ler und galt der Besichtigung des Bades Röten¬
bach. das berits zur Ämtswalterschule
ausersehen ist. — Einem verdienten Pädagogen,
Schulrat Knödler  galt eine würdige Ab-
schiedsseier. - - Der M.V.N. hielt im Seminar¬
saal einen Volksliederabend  ab , - die
Stadtkapelle veranstaltete ihr diesjähriges erstes
Promenadekonzert. - Die SÄ.-Reserve
wurde in einer Versammlung mit den wichtig¬
sten Richtlinien vertraut gemacht. - Der Stahl¬
helm beging die Weihe seines, verbunden mit
Verpflichtungsabend. — Zwecks Gleichschaltung
versammelte sich die S chn e i d e r p s licht¬
in n u n g in einem Vortrag wurden wir über
Ernährungssragen  aufgeklärt und zu
Ehen der Kurgäste fand in der „Traube" ein
gemütlicher F a m i l i e n a b e n d statt.

Ergebnis der Kirchengemeinderats¬
wahl in Nagold

Stimmberechtigt:2061; abgegebene Summen 724
Gewählt wurden nachstehende 10 Herren:

Maier, Hermann Bürgermeister mit 627 St,
Raas, Hermann, Gärtner
Hezer, Friedrich, Schreiner meiste7
Barsch, Ludwig, Landwirt
Gauß, Theodor, Konditor
Reicherl, Kart. Buchdrucker
Bauer, Gottlieb, Inspektor
Müller, Wilhelm, Schuhmachermltr.
Hespeler, Erwin, Malermeister
Bodamer, Felix, Oberreallshrer

Die weiteren Stimmen entfielen auf:
Lang, Heinrich jung, Kaufmann (407)
Kayser, Julius , Landwirt (354§
Killinger, Gottlob, Oberamtspfieger (348s
Welker, Eugen. Buchhalter (226)
Blcmkenhorn, Wilhelm, Ingenieur (§84)
Schüler, Hermann jung, Schreinermstr. (145)

SA .-Reserve

6l6
6!4
608
594
579
535
495
465
§̂22

Eine stattliche Anzahl Nagolder SÄR .-Kame-
raden versammelten sich am Freitag bei Pg . He-

Am Freitag abend versammelten, sich die
Ortsgruppen Nagold, Mindersbach und Oberkal-
heim des Stahlhelms , der Luiseubuud, die
Scharnhcrstjugend und eine SA.-Aborduung im
Stahlhelmheim zu dessen Weihe und zur Ver¬
pflichtung seiner Mitglieder. Baraittonsführerz
Köll  gedachte zu Beginn seiner Ansprache der
gefallenen Kämpfer, denen das Lied vom guten
Kameraden, gespielt von Seminaristen, galt, und
führte ferner aus, daß alle, die sich in den Dienst̂des Vaterlandes stellen, einem überlieferten s-
Brauch gemäß, in irgend einer Form gebunden
werden müssen-, bei den alten Germanen war es
die Schwerterweihe, beim alten Heer die Ver¬
eidigung und beim Stahlhelm die Verpflichtung
auf die Bundesfahne. Seine längeren, von Va¬
terlandsliebe getragenen Ausführungen gipfel¬
ten in der Mahnung : seid gläubig, treu, rein,
gehorsam, stark, tapfer und stolz, stolz daß ihr
Deutsche seid.

Nach dem feierlichen Akt der Vereidigung er¬
klang das Lied: „Ich Hab mich ergeben". -
Kamerad Mauthe  wies auf den Ehrentag hin
und daraus, daß sich jeder des Treuebekenntnisses
zum Bund bewußt sein soll. Zweck und Ziel des
Bundes seien dieselben der alten Frontsoldaten:
Einsatz für Volk und Vaterland , weshalb der
Stahlhelmdienst ganze Männer erfordere. Daß
Mannschaft, Fahne und Waffe zusammengehö-
ren, besage der weihevolle Augenblick.

Ortsgruppenführr Haecker  dankte dm Lui¬
senbund für die Ausschmückung des Heimes, des¬
sen Weihe man begehe. Er erinnerte an die
Freiheitstämpfe vor 120 Jahren , an die innere
Kraft eines einigen  deutschen Volkes, das es
vermag, aus tiefem Abgrund wieder zu F-reihcst
und Ehre emporzusteigen. Die damaligen Frci-
heitshelden waren Scharnhorst und Blücher, die
der Jetztzeit Hitler und Seldte. der 1918 de»
Freiheitskampf begonnen und am Neubau des
Deutschen Neiches mitgeholfen habe. In Gleich¬
berechtigung wollen wir mit den Braunhemden,
treu zu der Fahne schwarz-weiß-rot unv dem
Hakenkreuz stehen und innerlich verbunden blei¬
ben. Mit herzlichen Worten gedachte der 'Redner
der Kameraden von Mindersbach und Obertal¬
helm, sowie der übrigen Gäste uud entbot dem
Luisenbund für Kaffee und Kuchen Dank. Sein
Hoch galt dem Vaterland und Bundesführer
Seldte. Der erste und vierte Vers des Deutsch¬
landliedes war der Austlang der offiziellen
Feier, dem ein gemütliches kameradschaftliches
Beisammensein in der Schwane folgte, woselbst
der Ortsgruppenführer des Stahlhelms Obertal¬
heim seiner Freude und Bewunderung über den
vorbildlichen Stahlhelmgeist in beredten Worten
Ausdruck verlieh.
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Reue Wein- u. Moftsäffer aus Eichenholz, füllfertig
Ltr. 25 50 75 100 150
RM. 5.— 6.75 S.7V 12.80 15.90
Ltr. 21)0 300 350 400
RM. 1S.83 26.80 Z0M) 32.7S

Mehrpreis fiir Reinigungstürchen RM . l .SV—2.M.
Faßfabrik Hessental (Württemberg).

Man muß schock sagen, s'ie juiigr'n Leiter des
„̂ klmpalastes" wWn . was sich gehör« Der kurze
Hinweis auf Kos AnternehMen, den wir am
Freitag veröfferM'chtzrn, erbrauste mir ein-war¬
mes Dankschreiben MÄ der gleichzeitigen Ein¬
ladung zur gestrigem Prsmiere , unterzeichnet: war
der Brief „FilmdirektiE Herrenberqerjtratze 18"-
cklch zog meinen besten-An,mg an und machte mich
um 3 Uhr auf den ÄZeg Plakate waren rich-
tungwsrsend: „zum K.irä' -- Durchgangsverkehr- Kasse" ,- letztere bestestestdAruseiner mit Rup¬
fen bespannten Kiste, darauf ei-r großes Suppen¬teller. der Eingang zum Ä)eäte>r war mit bunten
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Fähnchen geschmückt. Die Vorführung hat be-
_ reits begonnen und wurde bei meinem Eintritt
sbarenHand- l kurz unterbrochen. In blendendes Licht getaucht
Zen er unt . i lag der „festliche Raum " und 40 Arm ? reckten

- kick zum Hitlerqruß . Das Licht verlosch. Das
Orchester, bestehend aus einer Trommel . Mando-
n„e u einem Grammophon spielte auf und der
Operateur waltete an der Laterna magica seines
Amtes Farbige Bilder und Scenerien wechselten
aus der Leinwand und an 80 Kinderar -gen zog
-in Erlebnis vorüber . Ich habe die Direktion
noch interviewt und erfahren , daß dieser Vor¬
stellung vor ausverkauftem Haus schon eine solche
voranging und heute das Programm wiederholt
wird nach Bedarf auch morgen . Der Erlös wird
dem Jungvolk überwiesen . Brav so ihr Iungens!
Keil Hitier ! G.
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Felderbegehung
Lulz OA. Nagold . Ain Montag fand hiesiger

Gemeinde unter Führung von Oekonomierat
Haecker  eine Felderbegehung statt . Man kain
Machst durch einige Weizenfelder.  Wie
verschieden war doch oft der Bestand nebenein¬
ander liegenden Aecker: Da zeigt sich, was Pfle¬
ge Sortenwahl und Düngung ausmacht . Her¬
vorzuheben sei. dag Saatgutwechsel in unserer
Gemeinde besonders notwendig ist. da sich eine
Sorte in einem rauhen , flachgründigen Acker
viel rascher abbaut , als in einem guten tief¬
gründiger Acker. Als gute Weizensorten sind bei
uns Niedertraublinger für inittlere und gute
Böden und Jäges Älbweizen für schlechtere Bö¬
den anzusprechen. Die Dickkopfsorten kommen
nur für beste Böden in Betracht und müssen
öfters gewechselt werden . Schädlinge und Krank¬
heiten konnten nicht viele festgestellt werden:
mit Flugbrand und Rost sind einige wenige
Lecker teilweise befallen . Bei Flugbrand must
eben fleistig gebeizt werden . Leider machten sich
aus den Fluren auch immer noch Spuren des
Unwetters vom letzten Jahr bemerkbar . — Nun
führte der Weg zum Saatgutacker , der dieses
Jahr mit Hafer  bestellt ist, und zwar mit
Petkuser Gelbhafer . Der Saatgutacker ist ziem-

! sich gleichmäßig und bietet ein schönes Bild.
' Luch hier sind einige , aber nur vereinzelte kleine

^ st Schäden zu beobachten, die Fritfliege und die
st Blasenfustkrankheit. Die Sommerfruchr weist

IH Z- einen befriedigenden Stand auf . ganz besonders
V st die Gerste. Die Saat mit der Sämaschine dürste

noch mehr angewandt werden . Mit Maschinen¬
saat bestellte Felder weisen überall einen gleich¬
mäßigeren Bestand auf . Die Gefahr der Lage¬
rung ist viel geringer : auch besteht da der Vor¬
teil, dost das Getreide behackt werden kann, was

rker, ' lautest sich in Bezug auf die Unkrautbekämpfung sehr
einmütige :: - günstig auswirkt . Auf dein Weg durch die Fel-

;schafr ihremk der wurden dann noch zwei von der Landwirt-
:d man die ' schastlichen Winterschule angelegten Sorten¬
eike mit deist versuche  besichtigt : der eine ein Gerstenver¬
sehen. Heil - such, der andere ein Ackerbohnenversuch: beide

^ sind sehr gut gelungen und werden sich für wei-
tere praktische Anwendung empfehlen . Beider

s Gerste sei noch zu bemerken, dast wir in Sulz
k auf Sorten sehen müssen, die die Trockenheit
> am ehesten ertragen können, an erster Stelle
^ steht hier Müllers Franken . Isaria dagegen lie¬

fen sich die f stri in guten tiefgründigen Aeckern höhere Er-
nd Obertal - e stäge. - Da und dort weisen die Kartoffeln
mbund dieL Men guten Bestand auf . Die häufig auftrerende
ordnuiia imk Abbaukrankheitmust durch Saatgutwechsel oder
«d zur Lei - k Ctaudenlese gesunder Pflanzen behöbe«', werden,
illonsführer s 3m übrigen steht die Sulzer Kartoffel heute
««spräche der uoch unübertroffen da , sowohl was Güte wie

vom guten Haltbarkeit anbelangt . Befriedigt ging jeder
Teilnehmer von diesem Lehrgang nach Hause.
Viele wertvolle Anregungen gab uns Oekono-
mieat Haecker. Sie machen die tägliche Arbeit

des Landwirts sowohl nutzbringender nach außen,
als auch reicher und inhaltsvoller für sein Den¬
ken und Streben . Beim nächsten Lehrgang wer¬
den hoffentlich viel mehr Sulzer erscheinen, nicht
nur. weil jener wahrscheinlich an einein Sonn¬
tag stattfinden wird : sondern auch weil jeder
Landwirt bei solcher Gelegenheit zeigen kann
und soll, wie hoch er seine eigene Arbeit ein¬
schätzt!
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Der erste Erntewagen.
Pfrondorf . Am Freitag , den 21. Juli konnte

hier der erste Wagen Wintergerste in feierlicher
Weise eingeführt werden . Der festlich geschmückte
Wagen wurde unter schneidigen Marschweisen
der vereinig . Musikkap. Pfrondorf -Wildberg von
der Schule. SA ., den Schnittern und Schnitter¬
innen auf den freien Dorfplatz geleitet . Die gan¬
ze Bevölkerung hatte sich eingefunden , um Zeuge
der erhebenden Feier zu sein.

Anmerkung der Schriftleitung : Wir bitten
nnsere geschätzten Mitarbeiter die Berichte über
den „Ersten Erntewagen " auf das M i n-
destmast  von einigen Zeilen zu beschränken,
denn das Geschehnis wird in allen 38 Gemeinden
unseres Bezirks dasselbe sein.

Schulausflug ain 29. Juli.
Pfrondorf. Das war eine Freude als die Kin¬

der aller 7 Schuljahre , vollzählig das Lastauto
der Ankerbrauerei Nagold bestiegen, um die
Fahrt nach Wildbad airzutreten . Talabwärts
über Wildberg ging die Fahrt bis Calw . Dein
stimmungsvoll angelegten und wohlqepflegten
Friedhof wurde ein kurzer Besuch abgestatter.
Ein Rundgang durch die Klosterairlagen in Hirsau
ichlost sich an . lieber Oberreichenbach kamen wir

mdesführer . vom Nagold- ins Enztal nach Calmbach. Höfen
es Deutsch- ß!" Eyachbrücke. Dort wurde die frohe Schar von

offiziellen
^schriftliches
te . woselbst

Frau Kjenzle  in bekannt guter Weise bewir¬
ket. Enzaufwärts kamen wir zu Heister Mittags¬
zeit nach Wildbad . Bergbahn . Trinkhalle . Enz-

ns Obertal - EM >« und Schwanensee wurden besichtigt. Gut
g über den ! Mielen die Bäder : Gesellschaftsbäder . Einzel¬
ten Worten >dader und Fürstenbäder . In reichem Maste wur-

l de dem kühlen Quellwasser zugesprochen. „Doch
.strt must er wieder , an anderen Ort " . Ueber

- Sprollenhaus errichten wir das Jagdschloß Kal¬
tenbronn. Auf steilem Waldpfad , vorbei an Leg¬
eren , erreichten wir den hochgelegenen Hohloh-ste. Schon war ein Vortrupp auf dem nahen
Zohlohturm angelangt . Auf dem 22 Meter hohen
-türm hatten wir eine prächtige Aussicht ins
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, Der kurze
n wir am
r eilst wat¬
tigen Ein-
stchnei war
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raren rickst
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sSuppen-
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tleuls noeli
müssen Sie den „Gesellschafter" bestellen,

st wenn eine unverzögerte Weiterlieferung
gewährleistet werden soll.

Murgtal , hinüber zum Rhein . Hornisgrinde , zur
schwäb. Alb , Kühlen Berg . : über uns der blaue
Himmel , unter uns ein unübersehbares Wälder¬
meer. Um 5.30 Uhr «vurde die Rückreise ange¬
treten . Wohl zeigten sich schwarze Wolken , aber
dast wir nach zehn Minuten schon von einem
heftigen Gewitter überrascht würden , ahnte nie¬
mand . Das Rattern des Motors wurde übertönt
von Hellen Donnerschlägen . Strömender Regen
u. Hagelkörner trommelten hernieder . Von einer
Eewitterzone fuhren wir in die andere . Der
Wagenführer , Gotthilf Braun,  hat sich hier
wieder als ruhiger , sicherer und zuverlässiger
Autolenker erwiesen . Ueber Enzklösterle . Sim¬
mersfeld , Zwerenberg . Wart , kamen wir . nast
wie Pudelhunde , aber voller Frohsinn , um 7.30
Uhr im Heimatort an , freudig begrüßt von den
in banger Sorge wartenden Eltern.

Kirchengenleinderatswahl:
Pfrondorf . Stimmberechtigt 165, abgestimmt

72. Es wurden gewählt : 1. Renz , Andreas,
Vahnarbeiter 64 St . : 2. Fessele. Karl , Schreiner
57 Stimmen : 3. Vetter , Fritz . Schreiner 40 St . :
4. Necker, Emil , Mühlenbesitzer 26 Stimmen.

Kirchengmeinderatswahl.
Oberjettingen . Abgegebene Stimmen 286. Ge¬

wählt : Simon Rinderknecht Schlosser mit 261
Stimmen : Friedrich Katz, Wagner mit 260 Sk.,
seither KGR . : Friedrich Gauß , mit 241 St ., seit¬
her KER . : Jakob Baitinger mit 221 St ., seither
KER . : Heinrich Köhler mit 220 St ., seither
KGR . : Gottfried Wörner , Bäckermeister mit 174
Stimmen : Friedrich Koch, Maurer mit 149 St.m»»,.. . . r—--

Kampfbund des gew. Mittelstandes.
Calw . Die Ortsgruppe Calw des Kampsbundes

für den gewerblichen Mittelstand hielt am letz¬
ten Donnerstag unter Vorsitz von Kreiskampf¬
bundführer Schäfer  ihre Gründungsversamm¬
lung im großen Saal des „Bad . Hof" ab . Vor
der Gründung der Ortsgruppe hielt Gauge-
geschästsführer Klering  s -Stuttgart einen
interessanten Vortrag über den ständischen Auf¬
bau.

100 Jahre Stadtwald.
Freudenstadt . Vor 100 Jahren , am 24. Juli

1833, wurde zwischen Freudenstadt und dem
Württ . Staat der „Waldablösungsvertrag " ge¬
schlossen. der der Stadt Freudenstadt 7000 Mor¬
gen als eigen gab.

Fuhrmannslos
Miihringcn , OA . Horb . Als Richard Egrr,

der seit dem Jahr 1912 bei Gutspächter
Hermann auf dem Schloßgut Hohenmühringen
beschäftigt ist , mit dem Wagen vom Felde
heimwärts fuhr , scheute eines der jüngeren
Pferde . Der Fuhrmann wurde zu Boden ge¬
schleudert und blieb bewußtlos am Platze
liegen . Der Wagen kippte um , die Pferde
aber rannten mit der abgebrochenen Deichsel
dem Schloß zu. Der Verunglückte , der 60
Jahre alt ist, leidet heftige Schmerzen , wahr¬
scheinlich sind innere Verletzungen entstanden.

Letzte Nachrichten
Der Führer an die evang. Kirche

Bayreuth . Die Rede , die Reichskanzler Adols
Hitler an« Samstag um 23.30 Uhr zu den
evangelischen Kirchenwahlen über alle deutschen
Sender hielt , hat folgenden Inhalt:

Wenn ich zu den evangelischen Kirchenwaülen
Stellung nehine , dann geschieht dies ausschließ¬
lich vom Standpunkt des politischen  Füh¬
rers aus , d. h. mich bewegen nicht die Fragen
des Glaubens , der Doginatik oder der Lehre.
Dies sind rein innere kirchliche Angelegenhei¬
ten . Darüber hinaus aber gibt es Probleme,
die den Politiker und verantwortlichen Führer
eines Volkes zwingen , offen Stellung zu neh¬
men . Sie umfassen völkische und staatliche Be¬
lange in ihrer Beziehung zu den Bekenntnis¬
sen. Der Nationalsozialismus hat stets ver¬
sichert, daß er die christlichen Kirchen in staat¬
lichen Schutz zu nehmen entschlossen ist. Die
Kiren ihrerseits können nicht eine Sekunde !
darüber im Zweifel sein, daß sie öeS staat - i
liehen Schutzes bedürfen und nur durch ihn in !
die Lage gesetzt sind, ihre religiöse Mission zu >
erfüllen . Ja , die Kirchen fordern diesen Schutz !
vom Staate an . Der Staat muß dafür aber ^
umgekehrt von öen Kirchen verlangen , daß sie
ihm auch ihrerseits jene Unterstützung zuteil
werden lassen, deren er zu seinem  Bestand
bedarf . Kirchen , die dem Staate gegenüber kei¬
nerlei positiven Erfolg indiese  m Sinne auf¬
weisen können , sind für den Staat genau so
wertlos , wie der Staat wertlos ist für eine
Kirche, der gegenüber e r unfähig ist, seine
Pflichten zu ersüllen . Entscheidend für die Exi¬
stenzberechtigung von Kirche und Staat ist die
seelische und körperliche Gesunderhaltung der
Menschen : denn ihre Vernichtung würde so¬
wohl das Ende des Staates als auch das Ende
der Kirche bedeuten . ES kann daher auch weder
der Staat den religiösen Vorgängen seiner
Zeit gegenüber indifferent sein , wie es auch
umgekehrt nicht die Kirchen gegenüber de»
völkisch-politischen Ereignissen und Wandlun-
gn zu sein vermögen . So wie einst das Chri¬
stentum oder später die Reformation ihre gi¬
gantischen politischen Auswirkungen hatten , so
«vird jede politisch-völkische Umwälzung auch
das Schicksal der Kirchen betreffen . Nur ein
Geistloser kann sich einbildeu , daß etwa der
Sieg des Bolschewismus für die katholische
oder evangelische Kirche belanglos wäre und
daher weder Bischöfe oder Superintendentn
in ihrer bisherigen Tätigkeit stören oder gar
behindern würde.

Die Behauptung , daß aber durch die Tä¬
tigkeit der Kirchen allein schon solche Ge¬
fahren überwunden würden , ist unhaltbar
und wird durch die Wirklichkeit widerlegt!

Weder die katholische, noch die evangelische,
noch die russisch-unierte Kirche haben oder
würden dem Bolschewismus Einhalt gebieten
können . Dort , wo sich nicht eine konkret völ¬
kisch-politische Gegenwehr bildete , ist der Sieg
des Kommunismus entweder schon gelungen,
oder Ser Kampf zum mindesten bis heute un¬
entschieden. Es ist daher klar , daß die Kirchen l

U" AmkdmiW Kr RSSAP.
Reichsleitung.

Der Leiter der Rechtsabtetlrmg A.L. gibt
belcmrlt:

Es sei ausdrücklich daraus üingewiesen. datz
Mr Aeukerungen der NSDAP , zu rechtsvoli-
tischen Problemen ausschließlichdie Rechts-
politische Abteiluna (RPA.) der Reichs-
leitunc; der NSDAP , maßgeblich ist. Alle
.kkimdgeblmqen, Veröffentlichungenoder Er-
ssurimaen auf dein Gebiet der Rechtsvolrtik.
die nickt durch diele amtliche Dienststelle erfol¬
gen oder autorisiert sind, tonnen nicht als
Parteiamtliche Willenserklärung der NS.-DAP. angeseben werden.

gez. Dr. Frank.  Reichsleiter.
Der Neichsschakmetster gibt bekannt:

Es beflpbt Veranlassung, darauf binzuwet-
sen, daß Mitglieder von Förderer-Organisa-
Iwnen damit nichn aleichzeitiaeingeschriebene
M «;alieder der sind, feiern ße nicht
aeiondert ihren Beitritt zur NSDAP, er-haben.

besuche fördernder Mit-Meder um Auf¬
nahme in die Partei können auf Eirund der
Mitgliedersperre zurzeit nicht berücksichtigtwerden.

München, den 15. Juli 1933.

NdreMuch nationalsozialistische«^Volksvertreter
Das unter Zustimmung der Reichsleitung

der NSDAP , bercmsgeaebene„Adreßbuch der
nationalsozialistischen Volksvertreter" aebt
als Werk von rund 790 Seiten feiner Voll¬
endung entgegen. ES kann iedoch noch nickt
abgeschlossen werden, weil noch immer die
Angaben der nationalsozialistischen Fraktio¬
nen von etwa 97 vreußiMen Kreistagen,
i'bor 190 außervreußjschen Kreistagen oder
Bezirkstagen. 200 Kommunen und 2 Pro-viuiiall "udtagen teblen.

DW Fraktionssüürer werden daber, um
das Erscheinendes Buckes nickt noch weiter
zu verzögern oder aar unmöglich zu machen,
dringend gebeten, die erhaltenen Fragebogen
nnnmebr nmaebend  auszufüllen undnack bwr zu senden.

Berlin. Reichstag, den 13. Juli 1933.
gez. Weberstedt,  Major a. D.

Bekanntgabe des Reicksschulungslertersder
PD . n"d der Deutschen Arbeitsfront

M-ine Verhandlungen mit der Deutschen
Reichsbabn-Etefellschakt sind dahin anm Ab¬
schluß aekommen. daß ab 24. d M. sämt¬
lichen Kursteilnehmern eine 50vrozentige
Fabrvreisermätzigung 2. und 3. Klasse ge¬währt wird.

Diese Ermäßigung erstreckt sich auf alle
Teilnehmer an den Kursen in allen mir
unterstellten Schulen und Schulnnaslagern
der Parwi und der Deutschen Arbeitsfront.
Die erforderlichen Ausweise werden nach
noch bekanntzugebendenRichtlinien von miran -̂aestellt.

Es wird hiermit zur Kenntnis gebracht,
daß die Reicksfübrerfchuleder VO. in Ber¬
nau ab sofort den Namen „Reickssckule der
PO und d r̂ Deutschen Arbeitsfront" trägt.

Es toll hierdurch eine Verwechslungmit
d r̂ Neirbssübrerschule der SS . und SA. in
München vermieden werden.

E) o h d e s . Reicksschulungsleiter
Gauleikung
(Nairfitmstelfe.

1 . Einzelne . wilde " Filmvorführungen imLande veranlassen mich, aus die Anordnun¬
gen der Rmch-Aeituna bmzuwerfen. Laut Er¬
laß des Re'chsurovaaandaleiters Dr. Eweb«
bels vom 11. Mai 1033 sind zur Durchfüh¬rung v-m ^ ilmveranftaltu"aen im Rahmen
der NSDAV und zum Verleib der dazu
benö̂ -i^ n ?vilme nur die La^ ssilmllellen
der NSDAV. berechtigt. Das Schließen vonVerträgen ieglicker Art mit der Filmindu¬
strie itt allen Nnwrgliederungen der Parteiverboten. (Veschüstemacherei jeder Partei-
dienMelle mit dem Film ill strengstens
untersagt. Sämtliche Parteidienststellen sind
für strengste Einhaltung dieser Anordnungenvev"utwor*lich.

Nur «Württembergund Hobenzollern ill in
allen Nilmaimeseuenheiten nur die Gau-

zuständig.
2. Ter bekannte Tonlllm „Blutendes

Deutschland" siebt den Ortsgruppen ab Au¬
gust zur Verfügung, außerdem die durch
Rundschreiben seinerzeit angebotenen Filme.

3. Schmalfilm-Vorführungen („Ter Tag
von Potsdam", „Festtag der nationalen
Arbeit" u. a. m.) sieben für Monatsver¬
sammlungen. Scharabende usw. gegen Ersatz
der gerinnen Unkosten Zur Verfügung. Amts-
Walter: Augrenen!

4. Bei Anträgen und Bestellungen Adresse
genau beachten: (Aaufilmsielleder NSDAP.
Aichelberg. Posi Eßlingen a. Neckar. (Fern¬
ruf : Endersbach 142).
Der Gaufilmwart(gez.)Fridolin v. Spaun.

An die Kreisknnkwarte!
Die Neichsvropagandaleilungverlangt um¬

gehende Feststellung, wie viel Lautsprecher¬
wagen zu Uebertragungszweckenim ganzen
Gau feit stationiert sind und zur Verfügung
sieben. Die Leihgebühr für 1 Tag isi anzu-
Leben. Es vand"si si-h ul-'o um 9 -'"-'"rocker-

i

r

wagen ver Industrie und des Handels. Die
Auskunft kann bei den dortigen Vertretern
der Funkindustrie und bei den Funkhänd-
lern eingeholt werden. Ich bitte um Mel¬
dung bis spätestens 28. Juli.

Am 31. Juli kommt der Reichssendeleiter
und Vorstand der Reichsruudnmkgesellschaft.
Vg. Hadamovskv. nach Stuttgart und wünscht
sämtliche Funkwarte zu sprechen. Nähere
Benachrichtigungerfolgt,

gez. L. von S *" ^
NS .-Frauenschafk.

-«« „Frauenschgst, ssricdrichstr. 6,
Telefon 288 9t.

Sprechstunden : Kreis Stutt-
' gart:  Montag , Dienstag und Freitag von3—N Uhr

Gau Württemberg und Hohen-
, Mittwoch von 19- 12 Uhr uni

NS .-LchrerSimd, Gaukeitung.
Dis Turn-, Svort. und GhmnaMklehrer

der freien Berufe treffen sich am Donners¬
tag, den 27. Juli 1933 um 19 Ubr im Kon-
zerrsaal der Liederhalte zu einer Betvrechung
beruflicher Fragen . Vertreter des Reichsver¬
bands werden anwesend fein

Anschließend deutscher Abend zusammen
Mit dem Württembergischen Turnlehrerverein

Dis Kotteginnen und Kollegen sind dazu
herzlich eingeladen . (gez.) Jäger.

Da Infolge des starken Andranges zum
Webrsvortlurs nicht alle Meldungen berück-
stchtigt werden konnten, bat sich die Gaulei.
tung des NS.-Lehrerbundes entschlossen, in
der Zert dom 14. bis 2S. August einschließ¬
lich einen Nigendfübrer-Schulungslurs aufder Comburg abzubalten.

Für den einzelnen TeilneSmer eittsteben
an Unkosten: 20—25 Mark für Verpflegungund außerdem noch der balde Fabrvreis für
die Fabrt nach Schwäbisch Hall. Meldungen
sind bis spätestens 1. August an die Gau-
leitung des NS.-Lebrerbukides Stuttgart,
Kronenstraße 2, schriftlich einzureichen.

gez. Huber.

Die Oberste SA.-Führnug gibt bekannt:
Um Mißbrauch mit SA.-Dienftstempelnzu

verhindern, erfolgt künftig die Anfertigung
und Aenderung aller SA.-Dieiistslemvel nur
durch die Oberste SA.-Führung

Keine Firma darf daber künftig Aufträgeauf Anfertigung oder Aenderung von SA.-
Dienstftemveln cmnehmen, wenn sie nicht
unmittelbar von der Obersten SA.-Führungerfolgen.

Unverantwortliche Stellen verbreiten in
der Tagespreise und im Buchbandel Taieln.
Bilderbogen, Artikel und Zeichnungen überGliederung der SA. und SS . sowie Dien»,
gradabzeichen und Dienftanzug, die meist
vollkommen unrichtig und daher irreführend
sind. Hierdurch werden falsche Vorstellungen
in allen Kreisen der Bevölkerung berdor-gerufen und Angehörige der SA. und SS.
zu unnützen Geldausgaben, Erzeuger und
Händler zur Erzeugung und Lagerhaltung
unrichtiger und daher unverkäuflicherBeklei-
dunasgegenitände nsw. veranlaßt.

In Zukunit dürfen in der Parteivreiie
nur solche Artikel über SA.- und SS .-
Dienstanzug, -Abzeichen ulw. ausgenommen
oder Tafeln nachgedruckt oder aufgelegt wer.
den, die don der Obersten SA.-Führunggenehmigt sind.

München.  15 . Juli 1933.
Der Ehef des Stabes:

I . A. gez.: v. Kraußcr, Obergruppenführer.

Mitteilung der Unterkommission III s der
Politischen Aentralkommission.

Der Kampfbund der Deutschen Architekten
und Ingenieure im KiDK. und der Deutsche
Techniker-Verband in der Deutschen Arbeits¬
front haben folgende gemeinsame Bekannt¬machung erlassen:

Um zum Wohle des deutschen Volles den
richtigen Einsatz der Technik und aller tech¬
nisch schaffenden Volksgenossen beim Aufbau
des Staates und der Wirtschaft zu fördern,
haben die beiden UnterzeichnetenOrganisa¬
tionen beschlossen, sich gegenseitig in ihrer
Arbeit zu unterstützen.

Die Aufgaben des KTAJ . find geregelt
durch die Anordnung der Politischen Zen¬
tralkommisston und des Kamvfbundes für
Deutsche Kultur, die im „Völkischen Be¬
obachter" vom 25. April 1933 veröffentlichtist.

Die Aufgabe des Deutschen Techniker-Ver¬
bandes ist es, die Belange der angeftellten
Techniker im Hinblick auf ihre soziale Stel¬
lung im Nolle nach Maßgabe der von dem
GdDA. festgeleglen Satzung zu vertreten.

Beide Verbände emvfehlen ihren Mitglie¬
dern, sich zur völligen Wahrnehmung ihrer
Gesamtbelange gleichzeitig beiden Organisa¬
tionen anzufchließen, was durch eine gegen¬
seitige Erleichterung der Beiträge ermöglichtwerden wird,

Reichs-Verband des KDAJ. gez.: Feder.
Deutscher Techniker-Verband, Reichsgeschäfts¬

stelle gez.: Eh recke.

selbst zu solchen völkisch-politischen revolutionä¬
ren Erhebungen Stellung nehmen müssen.
Dies hat zürn erstenmal in einer klaren und
eindeutigen Weise die römische Kirche dein
Faschismus gegenüber in den Lateran -Verträ¬
gen getan . Das nunmehr Unterzeichnete deut¬
sche Konkordat ist der zweite ebenso klare
Schritt auf diesem Gebiete . Es ist meine auf-
richtige Hoffnunq , daß damit auch für Deutsch¬
land eine endgültige Klärung durch freie Ver¬
einbarung der Aufgabengebiete des Staates
und der einen Kirche  eingetreten ist.

Als Nationalsozialist habe ich den sehnlichsten
Wunsch, eine nicht minder klare Regelung auch
mit der evangelischen Kirche treffen zu können.
Dies setzt allerdings voraus , daß anstelle der
Vielzahl der evangelischen Kirchen , wenn ir¬
gend möglich, eine einzige Reichskirche
tritt.

Der Staat hat kein Interesse daran , mit 25
oder 30 Kirchen zu verhandeln,

amsomehr , als er überzeugt ist, daß gegen-
iber den gigantischen Aufgaben der jetzigen
Zeit auch hier nur eine Zusammenfassung al¬
ler Kräfte als wirkungsvoll angesehen werden
:ann . Der starke Staat kann nur wünschen , daß
:r seinen Schutz solchen riligiösen Gebilden an¬
gedeihen läßt , die ihm auch ihrerseits wieder
nützlich zu werden vermögen . Tatsächlich hat
sich auch innerhalb der evan " --lischelr Bekennt¬
nisse im Kirchenvolk in den „Deutschen
Christen"  eine Bewegung erhoben , die von
dem Willen erfüllt , den großen Aufgaben der
Zeit gerecht zu werden , eine Einigung der
evangelischen Landeskirchen und Bekenntnisse
anstrebte . Wenn diese Frage nun wirklich in
Fluß geraten ist, dann wird vor der Geschichte
nicht durch unwahre oder dumme Einwendun¬
gen bestritten werden können , daß dies das
Verdienst der völkisch-politischen Ilmwälzung
in Deutschland war und jener Bewegung in¬
nerhalb der evangelischen Bekenntnisse , die sich
eindeutia und klar zu öieser nationalen und

völkischen Bewegung bekannte , zu einer Zeit,
da leider genau so wie in der römischen Kirche
zahlreiche Pastoren und Superintendenten in
schärfster, ja oft fana 'lscher Weise gegen die
nationale Erhebung grundlos Stellung ge¬
nommen haben . Im Interesse des Wiederauf¬
stiegs der deutschen Nation , den ich untrennbar
mit der nationalsozialistischen Bewegung als
verbunden ansehe , wünsche ich daher verständ¬
licherweise , daß die neuen Kirchenwahlen in
ihrem Ergebnis unsere neue Volks - und
Staatspolitik unterstützen werden . Denn in¬
dem der Staat die innere Freiheit des religiö¬
sen Lebens zu garantieren bereit ist, hat er das
Recht , zu hoffen , daß in den Bekenntnissen die¬
jenigen Kräfte gehört werden möchten, die ent¬
schlossen und gewillt sind, auch ihrerseits für
die Freiheit der Nation  sich einzusetzen.
Dies wird aber nicht gewährleistet durch welt-
abgewandte und den Erscheinungen und Ereig¬
nissen der Zeit keine Bedeutung bcimessende
Kräfte einer religiösen Versteinerung , sondern
durch die Kräfte einer lebendigen Bewegung.
Diese Kräfte sehe ich in jenem Teil des evan¬
gelischen Kirchenvolkes in erster Linie versam¬
melt , die im Deutschen Christen bewußt auf
dem Boden deS nationalsozialistischen Staates
getreten sind. Nicht in erzwungener Duldung,
sondern in lebendiger Beiahnng ! Die inneren
religiösen Fragen der einzelnen Bekenntnisse
werden davon überhaupt nicht berührt . Es ist
nicht meine Aufgabe , dazu Stellung zu nehmen.

wird die herrlich erfrischendeWirkung der Chlorodont
Zahnpaste und des oochlonzentrierten Chlor»
dont -Mundwassers überaus angenehm empfunden
Gepflegte weiße Zähne und reiner Atem sind überal
und zu jeder Zeit eine Empfehlung. Lhlorodon
Z-ube 50 Pf ., große Tube 80 Pf „ auch in der
kleinsten Orten erhältlich.
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Gegen Provokateure
Eine Bekanntgabe - es stellvertretenden

Führers - er NSDAP.
München . Der stellvertretende Führer der

NSDAP .. Rudolf Heß.  erläßt folgende Be¬
kanntgabe:

„Die jüöisch-liberalistische französische Revo¬
lution schwamm im Blut der Guillotine . Die
jüdisch-bolschewistischerussische Revolution hallt
wider von millionenfachen Schreien aus
tschckistlschen Blutkellern.

Keine Revolution der Welt verlief so diszi¬
pliniert und unblutig wie die nationalsoziali¬
stische. Nichts ist den Gegnern ungelegener als
diese Tatsache . Der Beweis ist die schleunige
Erfindung von Greuellügen,  da
wirkliche Greuel nicht vorhanden sind.

Inzwischen verbreiteten unvoreingenom¬
mene Ausländer , die Deutschland bereisten , die
Wahrheit : Die Greuelnachrichten wurden als
Lügen erkannt  und verloren ihre Wir¬
kung. - - —

Die Gegner ruhen nicht. Wie die Reichslei-
iung erfuhr , sind Spitzel in die Reihen der
NSDAP , gesandt worden mit dem Auftrag,
SA .- und SS .-Männer zu Mißhandlungen
von Gegnern zu verleiten , damit nachträglich
Unterlagen für eine Glaubhaftbarmachung der
Lügen geschaffen würden.

Nationalsozialisten , SA .- und SS .-Männer,
seid euch der Absichten der Gegner bewußt,
übergebt jeden , der Gefangene mißhandeln
will oder euch zu Mißhandlungen zu verlei¬
ten sucht, der Polizei des nationalsozialistischen
Staates.

Jeder Nationalsozialist , der dem Wirken der
Provokateure zum Opfer fallen sollte , wird
aus der NSDAP , rücksichtslos und ohne An¬
sehen der Person ausgeschlossen  wegen
versuchter Schädigung des Ansehens der NS .-
DAP . Er wird in ein Konzentrationslager ge¬
bracht wegen Arbeit zugunsten der Gegner des
nationalsozialistischen Staates . Jeder soll wis¬
sen, daß wir weit davon entfernt sind, dem Geg¬
ner mit Milde zn begegnen . Er muß wissen, daß
jeder von Kommunisten oder Marxisten an
einem Nationalsozialisten geübte Mord von
uns zehnfach gegenüber kommunistischen oder
marxistischen Führern gesühnt werden wird.
Er muß wissen, daß jedes Vergehen gegen den
nationalsozialistischen Staat die schwersten
Strafen im Gefolge hat . Jeder Nationalsozia¬
list muß sich aber auch bewußt sein, daß Miß¬
handeln von Gegnern jüdisch-bolschewistischer
Gesinnung entspricht und des Nationalsozialis¬
mus unwürdig ist."

Um das Begnadigungsrecht
Berlin . Das Preußische Staatsministerium

Hat das folgende Gesetz beschlossen:
§ 1. Artikel 84 Absatz 2 und 3 der preußi¬

schen Verfassung werden aufgehoben.
8 2. Dieses Gesetz tritt mit dem auf die

Verkündigung folgenden Tage in Kraft.

Nach dem Artikel 64 Absatz 3 der Preußi¬
schen Verfassung bedürfen allgemeine Straf¬
erlasse und die Niederschlagung gerichtlich an¬
hängiger Strafsachen eines Gesetzes . Diese
Vorschrift entspricht nicht den Gesetzen des
autoritären Staats . Im autoritären Staat
gebührt die Befugnis , allgemein Begnadigun¬
gen auszusprechen oder die Niederschlagung
von Strafsachen anzuorönen , derselben Stelle,
der auch das Recht der Begnadigung zusteht,
in Preußen also auf Grund der Delegation
des Reichskanzlers am 26. April 1933 dem
Ministerpräsidenten.
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Man reist
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Große Auswahl in
Wander -,
Verkehrs - ,
Radfahrer -,
Auto-Karten und
Reiseführern

Verzeichnisse kostenlos

Sport
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Der Start in Baden -Baden am Samstag —
' Berlin . Trotz der frühen Morgenstunde war

am Samstag in den Straßen des Weltbades
Baden -Baden ein Riesenbetrieb , als bei schön¬
stem Wetter um 5 Ilhr die Wagen der Klasse
bis 1000 ccm und die großen Beiwagenmaschi¬
nen auf die lange , überaus beschwerliche Reise
geschickt wurden . Am Startplatz in der Lich-
tentaler Allee drängten sich die Schaulustigen
und die Unentwegten , die immer mit dabei
sind. Unter brausendem Jubel setzten sich die
Wagen in Bewegung.

Als erster ging der Zschoppauer Hennig
auf DKW . vom Start und in kurzen Abstän¬
den folgten die übrigen Teilnehmer . Um 7 Uhr
morgens waren 64 Wagen und alle abgeuom-
menen 35 Beiwagenmaschinen unterwegs . Die
Absperrung durch die Motor -SA . war muster¬
gültig , so daß die Fahrer gleich mit größter
Geschwindigkeit lvsfahren konnten . Auf der
ziemlich kurvenreichen Strecke nach Gernsbach
gab eS bereits einige leichte Unfälle,  die
aber für die Fahrer und Maschinen glimpflich
ausfielen . Pech hatte der Nürnberger Hardie-
Fahrer Lehn er,  der bei einem leichten
Sturz seine Maschine beschädigte und durch die
notwendige Reparatur zu einem unfreiwilli¬
gen Aufenthalt gezwungen wurde.

Stuttgart von fast allen Fahrern passiert
Die erste Kontrolle wurde von den Teilneh¬

mern um )L7 Uhr passiert . Ein leichter Regen
machte die kurvigen Straßen ziemlich rutschig:
trotzdem verringerten die Fahrer das Tempc
kaum und Unfälle waren nicht zu verzeichnen.
Als erster traf um 6.33 Uhr der Beiwageu-
sahrer Schreiber -Berlin auf BSA ., herz¬
lich begrübt von den zahlreichen Zuschauern,
in dem Stuttgarter Vorort Degerloch  ein.
aber schon zwei Minuten später erschien der
erste Wagenfahrer Meffert auf DKW . Ge¬
schlossen kam die Brennabormannschaft durch
den Ort . Bis 7.45 Uhr waren fast alle Fahrer
der um 6 Uhr gestarteten Fahrzeuge durch
Stuttgart gekommen , es fehlten lediglich vier
Beiwagenmaschinen und ein Wagenfahrer.

Für den Absperrungsdienst ans der ge¬
samten Strecke sind 80 000 Mann  von der
Motor -SA ., SA . und SS . eingestellt . Der
Nachrichtendienst ist unter Anwendung der mo¬
dernsten Mittel großzügig organisiert . Es fin¬
den Polizei -Funk -, Radio - und Großlautspre¬
cher Anwendung . An der Fahrt beteiligen sich
486 Fahrer . In der Hauptsache werden dent-

' sche Fabrikate , wie Daimler -Venz , Auto-
Union , Opel , Röhr und BMW ., das Rennen
bestreiten.

Die Fahrer werden in den späten Nachmit-
tagsstnnöen in Berlin  eintreffen . Um den
Verkehr in der Reichshauptstaöt nicht allzu
sehr ins Stocken zu bringen , werden die
Rennfahrer nur die weniger besiedelten Nand-
vrte berühren.

Der erste Unfall
Ulm . Kurz vor Ulm fuhr der Motorrad¬

fahrer Geier  aus Nürnberg auf einen Kilo¬
meterstein auf und zog sich beim Sturz Ver¬
letzungen zu, die jedoch nicht ernster Natur
sind. Ueber das Schicksal des Beifahrers wurde
nichts gemeldet , so daß er mit dem Schrecken
davongekommen ist.

Nach 7 Stunden 82 Fahrer durch München
München . Nach sicbenstündiger Fahrzeit

Samstag mittags um 12 Uhr haben 82 Fah¬
rer die 342,3 Kilometer lange Strecke bis
München bewältigt . Die 1,6-Liter -Klasse hat
bisher die Marschtabelle um eine halbe Stunde
unterboten . Die Spitze hatte in München
Schweöer auf Adler , der um 11.40 Uhr zuerst
die Kontrolle passierte . 7 Minuten svätcr er¬
reichte Henne auf BMW . die Kontrolle.

ES dauert nicht mehr lange , da tauchen
»auch die nächsten  ans . ES sind diesmal
nur Wagen  und zwar hintereinander:
Winkelmann (Adler ) , Bau (Wanderer ) ,
Mvmberger - Frankfurt (Audie ) , Por¬
sche jr .-Stnttgart (Wanderer und Prinz
zu Leiningen (Horch) . Schlag ans Schlag
kommen dann Teilnehmer ans allen Grnv-
pen . Man kann schon jetzt feststellen, daß
ein weit größerer Teil , als erwartet , die
Bedingungen erfüllt hat.

Vorlänfige Ergebnisse
Den Preis der 2069 Kilometer für Durch¬

führung der Fahrt innerhalb der Sollzeit
erhalten:

Gruppe I : Kraftwagen über 4080 ccm
(Scll AtzLcd.-Km .) : Freiherr von Tüß-
ling -Miinchen (Mercedes STK ) .

Gruppe II : Kraftwagen über 2888 bis
4888 ccm (Soll 8L-Std .-Km.) : v. Oertzeu-
Zschoppau (Horch), Prinz von Lcmingen
(Horch), A. Nietz-Oberramstadt (Röhr ),
A. Petzoldt -Hannoocr (Ford ), Lüttgcn -Bcr-
lin (Ford ) .

Gruppe III : Wagen über 1580 bis 288
ccm (Soll 74-Std .Km.) : Ban -Cemnitz auf
Wanderer , Hinterleitner -München (Wan¬
derer ) , Porsche  jr .-Stnttgart auf Wan¬
derer . Graf von Sandizell -Schrobcnhauscn
auf Wanderer , v. Palm -Berlin ans Wan¬
derer , A. Mombcrgcr -Frankfnrt (Andre ),
Loge-Berlin (Audie ), Triibsbach -CH-rmnitz
ans Audie , P . v. Gmlleamue -Bcrlrn aus
Adler , Frau vo» Bahr -Verlin (Adler ) ,
O . Winkeimaun -Franksnrt (Adler ), Brack-
München , Erögroßhcrzog von Mecklenburg-
Schwerin -München Emmingcr - Zusfen-
hansen , Leins-  Znsscnhansen , Uhlen-
Haut -Stuttgart , G e y e r - Stuttgart R.
Stahl-  Stuttgart Kapplcr - Gernsbach,
Bernct -Berlin , A. Hirthe -Bcrlin , Nathu-
sius -Mecklcnburg (sämtliche auf Mercedes-
Benz ) , C. Guilleaume - München (Opel ) ,
-kürt-Ruger - Leipzig aus Mercedes -Benz,
Sander -Berlin (Opel ) , A. Schmitt -Rüs-
selöheim (Opel)

Carnera boxt gegen Schmcliug
Um die Weltmeisterschaft am 24. Septem¬
ber in Rom

Max Smeling hat trotz seiner Ko.-Nic-
derlage gegen Max Baer noch eine Chance
erhalten , zu einem Weltmeisterschaftskamps
zu kommen . Wie ans Turin gemeldet wird,
ist der Kampf zwischen Primo Carnera und
Max Schmcliug snr den 24. September nach
dem großen Littoria -Stadio » in Nom ab¬
geschlossen worden . Mussolini selbst soll
darauf gedrungen haben » daß er Kampf in
Nom ausgctrageu wird.

Hower schlägt Syakom ko.
Der Kölner Schwergewichtsboxer Hower !

gab dem rumänischen Doppelmeister Moti j
Spakow in Bukarest Revanche für die sei- >
ncrzeit in Berlin erlittene Niederlage . !
Hower siegte noch eindrucksvoller und schlug !

seinen Gegner in der ersten Runde ko. !

LvLirIt !8VI7§I'l8V « LSIN IV« g0l «Z
Versammlung

morgen Dienstag , 23. Juli , nachm . 2 30 Ulu
bei Kollege Hoffman « z. Hirsch in Simmersfeld.
Tagesordnung : I . Bericht über die Gautagung

in Slultgart . Zusammenschluß und Ein¬
gliederung sämil . Kollegen in den Reichs
einheitsoerband des Deutschen Gastwirts
gewerbes . 2. Verschiedenes.

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung , da auße-
der Tagesordnung noch wichtige Berussfragei:
besprochen werden . »v

Der Vorstand : Der Schriftführer:
Fortenbacher . Martini.

k» .IMMW Will5
Erfolgreichstes Verfahren gegen Gicht , D
Rheumatismus , Nerven -, Nieren - und s
Blasenleiden , Ischias,  Hexenschuß,«
Herzleiden und allen Blutstauungen . 8

»KVL « - 8
Beste Gutachten erster ärztlicher Auloriiäten . I

Memm hcht- interessieren!

Rucksack - Bücherei
Die neuen, praktischen und billigen Hilfsbücher für das
Kameradschafts - und Fahrtenleben der deutschen Zugend

Kartenlesen
Die vollständige Anleilung zum Kartenlesen mir

vielen Skizzen und Tafeln. Ein Büchlein, das so
praktisch und so billig ist, um immer, wenn es gilt,
Kartenlesen zu lehren und zu lernen , herangezogen zn
werden, also besonders auch s. Gelände- und Wehr¬
sport. Nebrigens geht dies Büchlein noch besonders
darauf ein, wie man in der Karle über Geschichtli¬
ches od.Kulturgeschichtl. d Landschast liest(Doppelhesl)

Ich weiß mir zu helfen
Ja , darauf konrmt's an . sich zu helfen wissen,

auch wenn 's mal nicht so recht klappen will,
rvenn's Schäden und Brüche zu beheben gilt,
wenn fix etwas zu basteln ist. Dann muß man
die rechten Handgriffe kennen, die dieses Bänd¬
chen angibt , und kann sich aus ihm die Erfah¬
rungen zunutze machen, die andere in ähnlichen
Lagen früher gemacht haben . Man glaubt es
kaum, was in diesem Bändchen alles drinsteht.
Und alles hat Hand und Fuß dabei.

Der Medizinmann
Dies Nothelferbuch muß bei jeder Gruppe, die

aus Fahrt gehr, vorhanden sein, denn das richtige
Verhalten im ersten Augenblick bei Unfällen, Brü¬
chen, Zerrungen , Vergiftungen ist entscheidend. Be¬
sonders ist hier natürlich von den bekannten „Zelt¬
lagerkrankheiten" die Rede, und weiter ist aufge-
sührt, wie die richtige Fahrten - und Lagerapotheke
aussehen muß.

Natur vor unserm Zelt
Judianerspielen im Wald und Feld , das ist

schon was . Was aber ein rechter Jungenschafter
sein will , und erst recht der Führer , der will
mit offenen Augen beobachten und bestimmen,
was um ihn herum in der Natur vorgeht , will
Spuren , Vögel und Getier und Pflanzen in
Wiese, Feld und Strauch kennenlernen und
bestimmen und aus Wolken und Wind die Wit¬
terung erkennen . Da ist das Bändchen „Natur
vor unserem Zelt " der rechte Führer und Be¬
rater.

Jedes Bändchen in bequemem Taschenformat , in festem Umschlag, der allerhand aushält , ohne
unansehnlich zu werden , nur 4V L . (Doppelheft 8V

Vorrrätig in der
Buchhandlung G . W . Zaiser , Nagold

Montag , den 24. Juli pH

Handel und Verkeln
Gtuttgavtev LVorbenmavkt

28. 7. l IS. 7.
OroÜkan6eI rr. 7. l u, ?,

rcieinkünätzi
kg IAech;el WdSpIch. zg- rr — 25- 30

c- kg MM « ikrndbien.1 18- 20 is- rs I2- 2S 20- 1!
>- kg krgvese.lllsrteniireoll.l is- ro 1K- 2V 22- 00 r«- i>
u. kg «z« Mmen . . . 00-so 00-so 2S- IS0 2!- I»
' - kg Mliesksn . . . . rr - o« 22- 00 20- OS 2!- »
>kg Olnckeldeeren»s!ls>. IZ- IS li - I? 10- 20 1»- v
8- k, gndnnnlrdeeiengi» . 14- 15 IS- IS 10- 20 » - !!
>kg MsMzdMM MU > rs - r: 24- 2K 00- OS 01- 1!
° - kr üslüMmren . . . ro- A 20- 28 22- 00 2!- I!
' - kg kgnk» . . . . SO- ZO 10- 00 10- IS SO- «
"2  kg klnÄM . . IS- 2- 15- 30 20- 00 2«- !,
>- kg kincvM irzgrejV. . 2S- 28 20- 25 25- 35 2S- »
' 2 kg kllrsicks. N - M 00- OS 00- 10 10- «j
>2 kg . 20- Sk — , 2S- 00

>/2kg krNoffsl» lnMs.eigd.! S.S- S 0- 1 t - S
>2kg AsngMdolmg. . . IS- 20 2S- 00 22- 2S 00- «
tz- kg öllMbglMg . . . is - ir I0- 2S >0- 22 20- »
tz- Kg S,MKo!N>Mg . . . S- IO !0- I2 U- !0 12- 11
, 8l klgMlst . . . . s- o 0- S 1- 0 1- ! xI 8!. LMv!« ls! . . . S- IO 2- 10 2- IS S- Ii k
>,2kg «,n>ig. 0- ? 0- 2 0- 0 S- ! s
>/2kg V» rsut i' gMj. . 4- 5 S- 0 0- 0 2- 1 l
>2 kg ffglkrM. 7- S g- ,2
l Ä. SlUMNKM. . . . IO- ZO 10- 00 IS- 10 >!- « !i ög. rois ffüdeg . . S- 7 S- 2 2- 10 2- 1,
I kg. ge« Men llg. M .! 8- 10 4- 8 10- 10 0- 1
I Sg. I!nreNen« ngek!e!nej ?- I0 2- 10 I0- I1 >0- 11
' - kg rmede ln. 0- ? 0- 2 0- 10 0- 1,
I gg. rmede! ni» Mr . . s-0 0- 0 2- 0 2- 1
I 8l. nnrken<grnüs> . . 10- 20 IS- 2S IS- 00 IS- 1!
M8, . Mksn, k!s>ns ikinni.! S-- 00 OS- 20
I NeNIc» . . . . z- 0 0- 0 S- 0 S- I
> U. gnnnüelllcd len» . s-0 S- 0 0- 0
l gg. »mstMtled . 5- 7 7- 10
I ki. keüene,nsn> . . . S- IS S- lS 12- 20 10- 2!
>- kg In« « lsinksiM . so- KZ 20- 20 SO- OO 2-- »
>/2 kg kninst. e- s 0- 0 0- 10 S- II
>/, kg kdedsrdee. . . . s-0 S- 0 2- 0 2- 1
l 81. MIKMesden. . . s- s 0- S 0- 2 0- 1

Schweineprcise . Balingen : Milchschweine 1)
bis 18 Mk. — .Crailsheim : Läufer 26 bis U,
Milchschweine 12 bis 16 Mk . — Güglingen: ^
Milchschweine 11 bis 14, Läufer 26 bis 34 M -
— Hayingen : Milchschweine 16 bis 21, Mnist
ierschwcine 80 bis 95 Mk . — Jlshoscn : Milch
schweine 9 bis 16 Mk . — Künzelsan : Milchst
schweine ll bis 20 Mk . — Marbach : Milchst
schweine 13 bis 20 Mk . — Mergentheim
Milchschweine 14 bis 18 Mk . — Oehringeir
Milchschweine 12 bis 19 Mk. — Rottiveil: ,
Milchschweine 12 bis 18 Mk . — Nlm : Milch*
schweine 14 bis 18 Mk . — Vaihingen a. d. E.:(
Milchschweine 12 bis 20 Mk . — Tübingen:,-
Ferkel 17 bis 24 Mk . !

Frachtpreise . Balingen : Haber 7,50, Weizen
11 Mk . — Giengen a. d. Br .: Weizen 9.58 bür
9.60. Haber 6,20 bis 6,60. Gerste 8 Mk. - ff.
Tübingen : Dinkel 8 bis 8,20, Haber 7,50 lü-k
7,80. Weizen 9,80 bis 10, Gerste 8,50 K,
9 Mk. — Winnenden : Weizen 10,20 bis 181
.Naber 7 bis 7,10, Dinkel 8,50, Rogen 9,30 k
9,50, Gerste 9,30 Mk.

Fruchtschranne Nagold
Markt am 22. Juli 1933

Verkauft:
Weizen 17,26Ztr . Preis p. Ztr . öLM0 .30
Gerste 6,68 . „ „ . . 8.26
Haber 16,30 . . . . .  7 .50

Zufuhr mäßig , Handel gedrückt. Weizen unR
Haber ist noch ausgestellt in der Schrannenhalle

Nächster Friichtmarkt am 29 . Juli 1933.

Gestorbene : Johann Georg Schaible , Landwm
72 I .. Spielberg / Karl Günrher , 73 I
Obertal  OA . Freudenstadt.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Rohrdorf -Giindringen , 21. Juli 1933

Todes -Anzeige
Verwandten , Freun¬
den und Bekannten
die schmerzlicheNach¬
richt, daß unser lieber
Vater , Großvater,
Schwiegervater und
Onkel

Joses Bmis
Fuhrmann

nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alter von 79 Jahren
heimgegangen ist. 199

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung in Gündringen
Dienstag vormittag 9 Uhr.

Anterjettmge », 24. Juli 1933

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir beim Hinscheiden
unseres.lieben Vaters

Mm8mg Buslinie
Maurermeister

von allen Seiten erfahren durften,
für die liebevollen Worte am Grabe
dem Gesang- und Kriegerverein, be¬
sonders dem Vorstand des Krieger¬
vereins für feine kameradschaftlichen
Worte am Grabe, sowie für die zahl¬
reichen Kranzspenden sagen herzlichenDank
die trauernden Hinterbliebenen
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Dev deutsche Arbeiter
Sondevbeilage dev LlSBO., Ga« LVüvttemdevg

Wer erhält Arbeits¬
beschaffungs-Darlehen?

Dt« Bedingungen:
Volkswirtschaftlich wertvolle Arbeit , mä¬

ßige Gewinne für Unternehmer , Einstel¬
lung kinderreicher und langfristiger Er-
werbSlofer , Bevorzugung Angehöriger der
GA., SS . und des Stahlhelms.

Die Durchführungsbestimmungen der Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmen auf Grund des
Gesetzes zur Verminderung der Arbeitslosig¬
keit, die der Reichsminister der Finanzen am
28. Juni verordnet hat , sind nunmehr veröf¬
fentlicht worden.

Der Paragraph S regelt die Bedingungen
für die Gewährung von Darlehen
oder Zuschüssen.  Die Arbeit muß , so
heißt es dort , volkswirtschaftlich wertvoll sein.
Sie muß nach der Bewilligung des Darle¬
hens oder Zuschusses unverzüglich begonnen
und möglichst bis zum 1. Juli 1934 beendet
werben. Jede Arbeit muß grundsätzlich
vergeben werden . Generalunternehmer sind
grundsätzlich auszuschalten . Der Ge¬
winn  des Unternehmers , an den die Arbeit
vergeben werden soll, muß sich in mäßigen
Grenzen halten.  Ungerechtfertigten
Preissteigerungen ist entgegenzutreten . Die
Arbeit ist durch menschliche Arbeitskraft aus¬
zuführen , soweit nicht maschinelle Hilfsmittel
unerläßlich sind, und soweit durch die Be¬
schränkung auf menschliche Arbeitskraft nicht
eine unverhältnismäßig hohe Verteuerung der
Arbeit eintritt . Wenn geeignete inländische
Baustoffe vorhanden sind, dürfen außeröeut-
sche Baustoffe nicht verwendet werden.

Die Arbeiten dürfen nur an solche Unter¬
nehmer vergebe » werden , die sich verpflichten,
die Arbeitszeiten in ihrem Unternehmen bis
zm» 80. Juni 1984 höchstens 40 Stun¬
de»  wöchentlich umfassen zu lassen. Bei den
erforderlichen Neueinstellungen dürfen nur
bisher Erwerbslose  berücksichtigt wer¬
den, und zwar in erster Linie kinderreiche Fa¬
milienernährer und langfristig Erwerbslose,
insbesondere solche, die der SS ., SA . oder
dem Stahlhelm und ihrer beruflichen Her¬
kunft gemäß dem vorkommenden Berufs-
zweig angehören . Mindestens 80 Prozent der
eingestellten Erwerslosen müssen Unterstüt¬
zungsempfänger der Arbeitslosenversicherung,
der Krisenfürsorge oder der öffentlichen Für¬
sorge sein.

Die Darlehen und Zuschüsse werden durch
die Deutsche Gesellschaft für öffentliche Arbei¬
ten , Berlin , gewährt.

Die Arbeit muß die durch den Kapitalauf¬
wand entstehenden Zukunftslasten rechtferti¬
gen . Es muß sich um eine Arbeit handeln , die
in absehbarer Zeit aus eigener finanzieller
Kraft des Trägers der Arbeit voraussichtlich
nicht würde ausgesührt werden können . Es
muß also zusätzliche  Arbeit sein. Die Ver¬
gebung der Arbeiten hat in der Regel auf der
Grundlage der Verdingungsordnung für Bau¬
leistungen oder nach den allgemeinen Bedin¬
gungen für die Ausführung von Leistungen
zu erfolgen . Bei der Vergebung soll der Trä¬
ger der Arbeit die mittleren und klei¬
neren Betriebe weitgehend be¬
rücksichtigen.  Unter den eingestellten Er¬
werbslosen dürfen sich nicht solche befinden,
die in anderer , besonders in landwirtschaftli¬
cher Arbeit verwandt werden können . Die
Laufzeit der Darlehen darf im allgemeinen
20 Jahre nicht überschreiten.

Im letzten Abschnitt der Durchführungsbe¬
stimmungen (88 23—30) werden ausführliche
Bestimmungen über die Bedarfsdek-
kungsscheine  erlassen . Die Scheine wer¬
den über je 25 RM . ausgegeben . Sie lauten
auf Namen und sind nicht übertragbar . Be¬
darfsdeckungsscheine und Ansprüche auf Ge¬
währung von solchen sind nicht pfändbar . Die
Verwendung von Bedarfsdeckungsscheinen im
Verkehr als Ersatz für das vom Reich, von
der Deutschen Rentenbank oder einer Privat¬
notenbank ausgegebene Geld ist verboten.

Die Arbeiterin
und ihr Verban-

Das Verhältnis der deutschen Arbeiterin zu
den früheren Gewerkschaften ist trotz aller ge¬
genteiligen Versicherungen nie ein besonders
gutes gewesen. In engerem Kreise wurde häu¬
fig über die Passivität und Jnteressenlosigkeit
der weiblichen Gewerkschafts -Mitglieder Klage
geführt . Das erscheint sonderbar , wenn man
bedenkt, ein wie großer Apparat zur Wahrung
der Interessen der Arbeiterin in Bewegung
gesetzt wurde . Die inländischen und internatio¬
nalen Arbeiterinnen -Sekretariate , Kvmmissiv
»en und Ausschüsse arbeiteten fieberhaft und
verschlangen Unsummen.

Aber die Leistung entsprach nicht dem Aus¬
land . M konnte auch wohl nicht anders sein,

denn jeder Reformvorschlag stieß auf den Wi¬
derstand der im Schlepptau der SPD . befind¬
lichen obersten Gewerkschaftsführung. Man
hatte ja gar kein Interesse daran , daß es der
Arbeiterin besser ging, denn man brauchte ihre
Unzufriedenheit für politische Zwecke.

Was sollte aus den Nutznießern des Klassen¬
kampfes werden , wenn man nicht immer wie¬
der den Neid der Besitzlosen aufstacheln und
dem Arbeiter die zunehmende Verelendung
seines Standes vor Augen halten konnte?
Man sagt ihm ja nicht, daß seine Rechtlosigkeit
und Ohnmacht nur auf die Unfähigkeit der
Leute zurückzuführen war , die sich seine „Füh¬
rer " nannten.

Eben weil diese Unruhe wachgehalten wer¬
den sollte, wurden alle Reformen verhindert
und alle Einrichtungen der Unternehmer be¬
kämpft , die dem Arbeiter eine Erleichterung
gewähren konnten.

Daß unter diesen Umständen selbst die mar¬
xistisch eingestellte Arbeiterin nicht allzuviel
von den Gewerkschaften wissen wollte , ist nur
natürlich , denn für die gesunde , normal emp¬
findende Frau ist der Klassenkampf etwas Wi¬
dersinniges ? sie will nicht zerstören , sondern
pflegen und erhalten , und selbst die verhetzte
Proletarierin versucht immer noch, ihre Fa¬
milie zusammenzuhalten , auch wenn es ihr
durch aufgezwungene Fabrikarbeit schwer ge¬
nug gemacht wird.

Die durch den 1. Mai eingeleitete Umstellung
der Gewerkschaften hat die volkszerstörenden
Tendenzen aus den Arbeiterverbänden hin¬
ausgefegt . Die entschiedene Wendung zur
Volksgemeinschaft aller schaffenden deutschen
Menschen gibt auch der Arbeiterin den Weg
frei , mit ihren besonderen Fähigkeiten an der
Schaffung eines neuen Arbeitertums mitzu¬
helfen . Wenn auch die Berufsarbeit der weib¬

lichen Mitglieder der ArbeiterverbLnde im all¬
gemeinen der ihrer männlichen Kameraden
ähnlich oder sogar gleich ist, so soll die Betäti¬
gung der deutschen Arbeiterin in ihrer Berufs¬
organisation im Gegensatz zu früheren Zeiten
gewidmet sein. Wird diese Aufgabe richtig an¬
gefaßt , so wird die bisherige Passivität der
Frauen sich sehr schnell verlieren.

Man könnte vielleicht den Einwanb erheben,
daß eine stärkere Mitarbeit bet den Arbeiter-
Verbänden die Frauen ihren häuslichen Pflich¬
ten entziehen könnte . Das braucht aber keines¬
wegs der Fall zu sein. Es ist selbstverständlich.
Laß man eine verheiratete Arbeiterin , die meh¬
rere Kinder zu versorgen hat , nicht mit Ver¬
sammlungen , Schulungsabenden oder ähnli¬
chem belasten wird . Ueberhaupt wird ja die
Beteiligung der Frauen eine möglichst freiwil¬
lige sein müssen, wenn überhaupt ein Erfolg
erzielt werden soll . Anders liegt der Fall na¬
türlich bei den Jungarbeiterinnen , deren kul¬
turelle und vor allem hauswirtschastliche Schu¬
lung eine dringende Notwendigkeit ist : gerade
hier wird es aber nicht schwer sein, das Inter¬
esse für spezifisch weibliche Aufgaben zu wecken,
da erfahrungsgemäß die Fabrikarbeit auf die
Frau deprimierender und aufreibender wirkt
als auf den Mann , wenn nicht durch anders
geartete Betätigung in einem Teil der Frei¬
stunden ein Gegengewicht geschaffen wird . Die
heute vielfach übliche Erholung durch oberfläch¬
liche Vergnügungen ist weder der weiblichen
Psyche noch der Bolksgesundheit im allgemei¬
nen zuträglich . Darüber hinaus wird aber
nicht nur Sie Fortbildung , sondern auch die
Pflege bereits erworbener Kenntnisse und
Fähigkeit vernachlässigt.

K. Raumer
Amt für Frauensachen.

Warum mutzte der Marxismus
zusammenbrechen?

In der Unterhaltung über die Inbesitz¬
nahme der Gewerkschaftsführung durch die
NSBO ., über die restlose Ausmerzung aller
marxistischen Manbatsträger in den Parla¬
menten kann man von sonst recht intelligen¬
ten Arbeitern immer wieder den Einwurf
hören : „Hätten wir die marxistischen Parteien
nicht gehabt , dann wäre es uns in den letzten
40 Jahren noch viel schlechter gegangen , als
es ohnehin der Fall war ."

So bitter das sein mag , so müssen wir doch
die Richtigkeit dieses Einwurfes zugeben , in¬
sofern wenigstens , als es leider bis zum Ein¬
tritt der Nationalsozialisten in die Parla¬
mente keine einzige Ser nichtmarxistischen Par - '
teien gab , die sich jemals ernsthaft für die In¬
teressen der Lohn - und Gehaltsempfänger --
also der Arbeiterschaft — eingesetzt hätte.

Sie waren vielmehr recht eifrig bestrebt,
dem Hinausdrängen des Arbeiters aus dem
proletarischen Elendszustand alle nur erdenk¬
baren Hemmnisse in den Weg zu stellen . Diese
sogenannten bürgerlichen Parteien , oder viel¬
mehr die hinter ihnen stehenden Jnteressen-
tengruppen waren die Wegbereiter dafür , daß
die zersetzende Idee vom Klassenkampf nicht
Utopie eines Karl Marx  blieb , sondern daß
sie ihre grauenhafte Wirkung auf den deut¬
schen Volkskörper ausüben konnte.

Es wird eine der ehrenvollsten Ausgaben
für unsere Wirtschaftsführer sein, dieses trau¬
rigste Kapitel im Buch deutscher Zerrissenheit
bis auf den letzten Buchstaben auszulöschen.

Prüfen wir nun , inwieweit der Einwurs
richtig ist, daß es den Arbeitern ohne marxi¬
stische Parteien noch schlechter gegangen wäre,
so können wir dem auf keinen Fall zustim¬
men . Abgesehen von den fanatisch blinden gibt
es wohl keinen vernünftigen Arbeiter in
Deutschland , der nicht zugeben müßte , daß all
das , was sich die Arbeiterschaft in ihren Be-
russverbänden geschaffen hatte , wahrscheinlich
jetzt schon vollständig vernichtet wäre , wenn
nicht der Nationalsozialismus gerade noch im
letzten Augenblick schützend ei rgesprungen
wäre.

Und es wird auch wohl keinen Gewerkschaft¬
ler geben , der heute nicht erkennt , welch' ein
Fehler es war , die Gewerkschaften bedin¬
gungslos den Marxistischen Parteieinflüssen
zu Überlassen. Wir könnten es uns sehr be¬
quem machen, indem wir einfach sagen : „Der
katastrophale Zusammenbruch alles dessen,
was speziell für die Arbeiterschaft wertvoll ist,
beweist , daß die marxistische Politik falsch ist."

Wir wollen aber doch an einigen Beispielen
den Nachweis bringen , daß der Marxis¬
mus bewußt  stets gegen die Inter¬
essen der Arbeiterschaft  eingestellt
war und darnach gehandelt hat.

Man braucht nur darauf hinzuweisen , daß
die Sozialdemokratie von Beginn an die so¬
zialpolitische Gesetzgebung be¬
kämpft  hat . Sie hat vor dem Kriege je¬
den Antrag zur Sozialversiche¬
rung  konsequent ab ge lehnt.  Dem miß¬
trauischen Arbeiter erklärte man , die Vorla¬

gen seien ungenügend , man wolle alles oder
gar nichts!

Die Sozialdemokratie hat von der ersten
Minute an die in der „Generalkommission
der Gewerkschaften Deutschlands " (nach dem
Kriege „Allgemeiner Deutscher Gewerkschafts¬
bund ) zusammengeschlossenen Berufsverbände
bekämpft . In den Parteitagsprotokollen sind
die heftigsten Angriffe gegen die Gewerkschaf¬
ten zu finden . Warum diese Gegnerschaft?
Sehr einfach ! Das ursprüngliche Bestreben
der Gewerkschaften war : Bessere Lohn-
und Arbeitsbedingungen.  Eine Par¬
tei , wie die Sozialdemokratie , deren Ziel Sie
Diktatur des Proletariats  war,
mutzte verhindern . Laß der Arbeiter aus den
Niederungen des Proletariats heranskam.

Ein anderes Beispiel . Die Munitionsstreiks
während des Krieges . Wer lag denn draußen
in den Schützengräben ? Doch nicht die „Bour¬
geoisie" ! Die war doch unabkömmlich zu Hause
und fabrizierte und lieferte uns Zigaretten
aus Seegras und Fettersatz aus Sülze . Die
Munitionsstreiks haben die deutschen Solda¬
ten in den Schützengräben wehrlos gemacht
und Tausende von ihnen — wohlgemerkt , es
waren schaffende deutsche Arbeiter — haben
dadurch ihr Leben verloren . Es war das
scheußlichste Verbrechen des Marxismus am
deutschen Arbeiter . Denn nicht die Gewerk¬
schaften haben diese Streiks entfesselt , sondern
marxistische Parteiführer.

Wer hat tätigen Anteil an der Ausplünde¬
rung der deutschen Betriebe durch die Infla¬
tion gehabt ? Die Marxisten sind es gewesen
— wem ist der Name Hilferding  nicht be¬
kannt ? Und wer hat die bitterste Not aus
diesem Frevel zu tragen gehabt , als in erster
Linie der Arbeiter?

Ist heute noch ein Arbeiter so verrückt , zu
glauben , daß der Dawes - Plan  von den
Marxisten gefördert worden sei, um dem deut¬
schen Arbeiter zu helfen ? Das muß doch der
Dümmste begreifen , daß dies der frei¬
händig  e >.,V e r k a u f der deutschen Unter¬
nehmungen mitsamt den dazugehörigen Ar¬
beitern an den internationalen Ka¬
pitalismus  war.

Die Eindrücke , die der von den Marxisten
propagierte Noung - Plan  auf die Lebens¬
haltung deA deutschen Volkes hervorgerufen
hat , sind heute noch so spürbar , daß man dar¬
über wohl ,keine Worte mehr zu verlieren
braucht.

Daß Sie !,Verderber des deutschen Volkes
nach all den) Verbrechen nun im Ausland sit¬
zen und in -Her niederträchtigsten Weise ge¬
gen die deutsche Arbeiterschaft
Boykotte anzelteln , ist der sinnfällige Beweis
dafür, wie verhaßt dem Marxismus allein
schon der Ci-edauke ist, sie könnte durch Sie nun¬
mehr hergpstellte und von ihr so lang und so
heiß ersehnte Geschlossenheit nach oben kom¬
men.

Laßt man -so die ununterbrochene Folge der
marxistischen Attentate auf den deut¬

schen Arbeiter  am Auge vorübergleiten.

Die Jugendherbergen für die
Deutsche Arbeitsfront frei

Nach Uebernahme der Macht in den gesamt
ten Gewerkschaften und nach Eingliederung
der Jugend der Deutschen Arbeitsfront in
die neuen Formen werden die bisher in den
letzten Monaten für die marxistischen Gewerk¬
schaften gesperrten Jugendherbergen des
Reichsverbandes für Deutsche Jugendherber¬
gen wieder freigegeben.  Die Jugend
der Deutschen Arbeitsfront kann , soweit die
Gruppen bereits unter nationalsozialistischer
Führung stehen , diese Jugendherbergen wie¬
der besuchen. Die alten Führerausweise wer¬
den hiermit für die gesamten Führer der alten
Gewerkschaftsjugenü und Angestelltenverbände
für ungültig erklärt . Die Gruppen , die unter
nationalsozialistischer Führung stehen, bekom¬
men kostenlos die neuen Ftthrerausweise durch
die Ortsgruppen des Jugendherbergsverban¬
des ausgestellt , falls sie bis zum 81. Oktober
ds . Js . einen Antrag bei der zuständigen
Ortsgruppe des Jugenöherbergsverbandes
stellen . Diesem Antrag ist in jedem Falle eine
Bescheinigung beizugeben , in der die Jugend¬
stelle der Deutschen Arbeitsfront oder , falls
keine Jugenöstelle der Deutschen Arbeitsfront
dort besteht, aushilfsweise die Nationalsoziali¬
stische Äetriebszellen -Organisation bescheinigt,
daß die betreffenden Jugendführer von der
neuen nationalsozialistischen Führung der
Deutschen Arbeitsfront eingesetzt oder aner¬
kannt worden sind. In Zweifelsfällen entschei¬
det das Jugendamt der Deutschen Arbeits¬
front , Berlin SO ., Märkisches Ufer 34.

Die Deutsche Arbeiterjugend , bisher zusam-
mengefatzt in den marxistischen Gewerkschaften
und erzogen in marxistischem Geist , wurde im
alten Staate gezwungen , in den Mietskaser¬
nen und auf den dunklen Höfen der Groß¬
stadt zu bleiben , ohne Licht und Sonne . Die¬
ser Teil der deutschen Jugend soll im neuen
Deutschland ihr Vaterland kennenlernen , das
Vaterland , von dem gerade ihr gepredigt
wurde , daß es für sie nicht existiere . Wir
glauben , daß die bisher marxistisch geführte
deutsche Arbeiterjugend und die Angestellten¬
jugend , wenn sie Deutschland kennenlernt,
wenn sie gewandert hat , von Ost - und Nord¬
see bis zu den Alpen und vom Rhein bis
nach Ostpreußen , nie wieder empfänglich sein
wird für marxistisch vaterlandsverrätertschsBestrebungen.

Berlin , den 4. Juli 1933.
Die Deutsche Arbeitsfront , Jugendamt

(gez.) Heinz Otto,
Leiter des Jugendamtes.

Reichsverband für Deutsche JugendherVergen
^ „ (gez.) No Satz,
Kommissar d. Jugendf . d. Deutschen Reiches

Jugendherberge Oberndorf a.N.
aufgehoben

Die Jugendherberge in Oberndorf a . N ..
die bisher in dem Neckarheim der Mauser¬
werke untergebracht war , wurde , wie uns
der Gau Schwaben (Tübingen ) mitteilt , mil
sofortiger Wirkung aufgehoben , da die
Räume für andere Zwecke benötigt werden.
Es ist zu hoffen , daß mit Hilfe der Stadtge¬
meinde recht bald  eine zweckmäßige Ju¬
gendherberge in anderen Räumen eröffnetwerden kann.

so taucht dann doch die Frage aus , wann hat
denn nun eigentlich die Sozialdemokratie ir¬
gend etwas für den Arbeiter Günstiges un¬
ternommen ? Und es findet sich nirgends ein
Anhaltspunkt.

Oder sollte vielleicht darin die Hilfsbereit¬
schaft liegen , daß der Marxismus alle Men¬
schen gleich hoch oder gleich niedrig einschätz¬
te ? Für einen Zuhälter , einen Einbrecher , für
einen geistig Minderwertigen oder vielleicht
gar für einen Kntisker oder Barmat eine
durchaus schätzenswerte Angelegenheit . Aber
für einen anständigen Menschen nicht tragbar.
Und man muß sich baß wundern , daß deutsche
Oualitätsarbeiter auf solchen Leim gekrochen
sind.

Aber alles in allem stellen wir fest: Die
deutsche Arbeiterschaft hat instinktiv im M a r-
xismus seinen Todfeind gewit¬
tert.  Das geht daraus hervor , daß er trotz
aller organisatorischer Bindungen so restlos
zusammengebrochen ist. Er mußte zusammm-
brechen, weil er nicht für den Arbeiter war,
sondern ihn nur als Mittel zum Zweck be¬
nutzte.

Adolf Hitler  aber lehrte uns , daß kein
Volk bestehen kann , das im Arbeiter etwas
Minderwertiges , gewissermaßen ein notwen¬
diges Nebel sieht, ihm ist sein höchstes Ziel,
die Arbeiterseele  für den deutschen So-
zialismus zu gewinnen.

Nur das Volk wird unüberwindlich sein,
das die Arbeit achtet und den Arbeiter ehrt.
Wer nicht für den Arbeiter ist, der ist ge¬
gen ihn, darum mutzte der Marxismus zer¬
brechen,- das Dritte Reich aber wird dauernd
bleiben, denn es wird das Reich der Arbeitsein!
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In unserem Eäuort tauchte nach dem Kriege

gelegentlich eine Fußballmannschaft aus, die
aber ohne geeignete Führung sich als nicht le¬
bensfähig erwies . Vor nahezu 2 Jahren schlossen
sich jüngere Leute zu sportlicher Betätigung er¬
neut zusammen. Der Fußballverein Herrenberg
wirkte bei der Gründung mit . Der damaligen
Vereinsleitung (Vorstand Wilhelm Renz,
Autovermietungf gelang es , von der Gemeinde
eine Plnhanlage zu bekommen. Bald zeigte sich
jedoch, daß sie für diesen Zweck ungeeignet war.
Dazu kam die geschäftliche Verhinderung des
Vorstands , so das; der Verein zunächst verwaist
war . Uni diesem unhaltbaren Zustand ein Ende
zu bereiten , wandte sich der Ausschuß an Haupt¬
lehrer Fuchslocher,  von dem bekannt ge¬
worden war , daß er an seinem früheren Dienst¬
ort in uneigennütziger Weise sich für Turnen
and Sport zur Verfügung gestellt hatte . Er über¬
nahm in dankenswerter Weise die Vereinslei¬
tung , auch hier keine Opfer und Mühe scheuend.
Zunächst galt es , von Grund auf aufzubauen
and Ordnung im eigenen Hause zu schaffen.
So wurden Richtlinien für den Verein und
seinen Uebungsbetrieb ausgestellt . Manches war
ans Oberjettingern dabei neu. Im Stillen freu¬
ten wir uns , endlich einen geeigneten Führer
gefunden zu haben . Unser Betätigungsfeld ist
nicht Turnen oder Sport allein , sondern beides
>n glücklicher Vereinigung . Aeufzerlich kam das
in der Aenderung des Vereinsnamens in „Ver¬
ein für Leibesübungen " zum Ausdruck. Behelfs¬
weise fanden wir uns im Winter und bei schlech¬
ter Witterung regelmäßig im Vereinslokal zur
,Traube " zu körperlichen Hebungen zusammen.

Eine große Lücke tat sich immer mehr auf , es
fehlte ein geeigneter Uebungsplatz . Durch die
Umsicht und Tatkraft des Vorsitzenden, sowie
Dank dem Entgegenkommen der hiesigen Ge¬
meindeverwaltung gelang es, einen geeigneten
Turn - und Spielplatz  im Waldteil „Leh-
leshau " an der Staatsstraße nach Nagold zu
erhalten . Im freiwilligen Arbeitsdienst seitens
der Mitglieder , u.nter opferbereiter Mitwirkung
weiterer Bewohner und Unterstützung der hie¬
sig« Formationen und Vereine und nicht zuletzt
der Gemeindeverwaltung war es möglich, einen
Sportplatz in idealer Lage zu schaffen, der,
einmal ganz gerichtet , seinesgleichen in der
Umgebung von Ortschaften unserer Größe suchen
dürfte . So war ein Hauptziel , das sich der Ver¬
ein gesteckt hatte , glücklich erreicht . Es kann nun
mit Umsicht und zäher Energie an den weiteren
Ausbau des Uebungsbetriebs und Festigung
des Vereins herangegangen werden . Enge Ver¬
bindung mit der hiesigen SA . ist durch gemein¬
samen Besuch der Uebungsabende hergestellt.
Weiter wird Zusammenarbeit mit dem Schiitzen¬
oerein folgen , wie sich überhaupt sämtliche hie¬
sigen Vereine zu einer Arbeitsgemeinschaft zu¬
sammengeschlossen haben , um damit nach dem
Wollen unseres großen Führers Adolf Hjt  -
i e r den Grund zu legen und den Anfang zu
machen mit Dorf - und Volksgemeinschaft , alles
trennende bewußt beiseitestellend.

Letzten Samstag hielt der V.f.L. seine ordent¬
liche Generalversammlung  im Lokal
Gasthaus zur „Traube " ab . die einen harmo¬
nischen Verlauf nahm . Der Vorsitzende erstattete
den Jahres - und Tätigkeitsbericht . Ausgehend
von der großen nationalen Revolution dürfe der
Verein für seine opferbereite Tätigkeit i:n Dien¬
ste des Vaterlands regierungsseits und von den
Einwohnern in Zukunft mehr Verständnis er¬
warten als seither . Auf dem platten Land ver-
verschließt man sich Neuerungen gegenüber mehr
als in der Stadt . Man sieht den Sinn und Zweck
solchen Tuns , das man bislang nicht kannte,
nicht recht ein . Aber unsere nationale Regie¬
rung verstand es in kurzer Zeit , den Glauben
an Deutschlands Zukunft wieder zu wecken, mutz
dabei aber von jedem Einzelnen höchste Opfer
fordern.

Die körperliche Ertüchtigung gilt dem Wähle
des Vaterlands . Der Verein will auf seiue Art
Bausteine zum Wiederaufstieg Deutschlands yer-
beitragen , eingedenk der Tatsache : Nur in einem
gesunden Körper kann ein gesunder Geist woh¬
nen . Wir alle wünschen von Herzen nach Jahren
des Niedergangs eine bessere, lichtere Zukunft.
Dieses berechtigte Sehnen wirkt für jeden Ein¬
zelnen verpflichtend . Alle müssen Opfer bringen,
um mit Rechr später die Früchte dieser Opier
genießen zu können. Das Ziel ist die körperliche
Ertüchtigung jedes Einzelnen . Das ist aber nicht
Selbstzweck, sondern nur Mittel zum Zweck. End¬
ziel ist die Wehrhastmachung des deutschen Vol¬
kes und damit die nutzere Befreiung und innere
Gesundung Deutschlands , damit es dereinst hei-
tzen möge : Am deutschen Wesen soll die Welt
genesen! Der Heldentod unserer gefallenen feld¬
grauen Armee von 2 Millionen und die Opfer¬
bereitschaft und Blutopfer der Freiheitskämpfer
der Nachkriegszeit seien uns Vorbild und Leit¬
itern ! Ihnen gegenüber sind unsere Opfer ge¬
ring . Sie haben diese auf dem Felde der Ehre
für Deutschlands Zukunft und Wohl gebracht.
Dies ist in den letzten anderthalb Jahrzehnte»
zu sehr in Vergessenheit geraten . Uns aber sei
es ernste Mahnung : Zeigen wir uns dieser
Opfer und dem Aufbruch der Deutschen Nation,
unserer grohen Zeit wiidig ! Was den internen
Bereinsbetrieb betrifft , so wurde dem Verein
eine Jugendabteilung angegliedert , die gemein¬
sam mit der Hitlerjugend von Lehrer Bäch¬
lein  betraut wird . Nach Erstattung des Spiel¬
berichts durch Schriftführer Mutz , des Kassen¬
berichts durch Kassier Julius Haarer  und des
Berichts des Iugendleiters wurde den Vereins¬
funktionären für ihre selbstlose Mitarbeit seitens
des Vorsitzenden herzlichen Dank  gesagt.
Der gesamten Vereinsleitung wurde Entlastung
erteilt und sie auf Vorschlag in alter , bewähr¬
ter Zusammensetzung wieder gewählt . Besonde¬
rer Dank wurde dem Kemeinderat Bauunter¬
nehmer Renz  gezollt , der sich in den Dienst
des Platzausbaues stellte und dessen fachmänni¬
sche Leitung übernommen hatte . Als äutzeres
Zeichen der Anerkennung wurde er zum Ehren¬
mitglied des Vereins ernannt und ihm die Ver¬
einsehrennadel verliehen . Auch an dieser Stelle
sei ihm für seine hilfsbereiten Dienste nochmals
herzlich gedankt. Durch Statutenänderung wurde
den Zeitverhältnissen und dem Führerprinzip
entsprechend dem Vorsitzenden oder einem drei-

Die neuen Rangabzeichen der SA.
Gleichzeitig mit der Neugliederung der SA.
ist auch eine Neuordnung der Dienstgrade in
der SA . und SS . vorgenommen worden , die
eine Neuregelung der Dienstgradabzeichen nötig
gemacht hat . Unsere Darstellung zeigt die neuen
Abzeichen auf den Kragenspiegeln der verschie¬

denen Dienstgrade der SA . und SS.

köpfigen engeren Ausschutz besondere Vollmach¬
ten erteilt . Nach Erledigung der weiteren Ta¬
gesordnung und unter Hinweis auf die Ausge-
stal der Zukunftsarbeit schlotz der Vorsitzende die
Tagesordnung die Mitglieder auffordernd , durch
vorbildliches Verhalten für den Verein zu wer¬
ben, datz nächstes Jahr mindestens jedes Mit¬
glied ein weiteres geworben hat zum Nutzen
unseres Vereins und zum Wohls unseres ganzen
Volkes und Vaterlandes.

Die Wahlen brachten folgendes Ergebnis : 1.
Vorsitzender Fuchslocher:  stellv . Vors. : Fr.
Wolfer,  jun . : Schriftführer : Mutz : Kassier:
Jul . Haarer:  Iugendleiter : Bächlein u.
Walz:  Platzwart : Christian Baitinger:
Zeugwart : Johs . Renz:  Beisitzer : Karl Lutz,
Georg Rinderknecht  und Gottl . Wol¬
fer:  Kassenprllfer : Georg Ri »der kriecht
und Eugen Fortenbacher.

Voraussichtlich findet am Sonntag . 30. Juli,
unsere Platzeinweihung statt . Samstag abend
und Sonntag vormittag werde» Vereinsmeister¬
schaften und Mannschaftskämpfe zwischen Ver¬
einsanhängern und der hiesigen SA .-Kameraden
ausgetragen . Ein 25-Kilometer -Gepäckmarsch
wird an einem darauffolgenden Sonntagmorgen
uachgeholt werden . Nachmittags findet ein Wer¬
bezug durch unseren Ort zum Sportplatz . Platz¬
übergabe mit Flaggenhissung statt . Für das
Hauptspiel konnten die ersten Mannschaften des
FV . Herrenberg und Sportfreunde Emmingen
verpflichtet werden . Ein genußreiches Spiel
steht damit in Aussicht. Ebenso wird eine
Jugendmannschaft sowie unsere Aktiven in Ak¬
tion treten . Schon heute ergeht an die hiesige
Einwohnerschaft und die Bewohner der Umge¬
bung sowie an die Verein der Nachbargemein¬
den herzliche Einladung.

Humor
Das letzte Wort

„Du mutzt aber auch immer das letzte Wort
haben !"

„Kann ich dafür , datz dir nichts mehr einfällt ?"

Minna.
Minna ist die Unschuld vom Lande , wie sie

im Buche steht. Aus einem weltverlorenen Dörf¬
chen ist sie in die Großstadt gekommen. Als
Dienstmädchen:

Kürzlich sagte sie leuchtenden Auges zur Gnä¬
digen:

„Ach, jnädige Frau , son Jasherd ist doch um
zu Schönes ! Vorje Woche habe ich ihn anje-
steckt, und bis jetzt ist dat Feuer noch nicht ein
einzijes Mal ausgegangen !"

*

Gut empfohlen.
„Für den Posten einer Aufseherin brauche ich

eine sehr energische Person !"
„Das bin ich! Fragen sie nur meinen Schwie.

gersohn !"

Rundfunkprogramm

Montag 24. J «U
7.10 8.15 Frühkonzert

10.00 Nachrichten
10.10—11.10 Vormittagskonzert
11.10 Funkwerbungskonzert
11.65 Wetterbericht
12,00 Mittagskonzert
13.30 Bayreuther Erinnerungen
14.30 Spanischer Sprachunterricht
15.00—15.30 Engl . Sprachunterricht
16.30 Nachmittagskonzert
17.45 Operettenmnsik
19.00 Stunde der Nation
20.00 „Kameraden der Berge"
21.00 Moderne italienische Lieder
21.40 Badische Dichter
22.30 15. Deutsches Turnfest Stutt¬

gart 1933
22.50 0.30 Nachtmusik

Dienstag , 28. Juü
7.10 -8.15 Frühkonzert

10.10—11.00 Orgelmustk
11.40 Hausfrauenfunk
12.00 Promenadekonzert
13.30 Unterhaltungsmusik
14.30—16.00 Engl . Sprachunterricht

für Fortgeschrittene
15.30 Blumenstunde
16.00 Frauenstunde
16.30 Deutsche Märsche und Naher
17.46 Ein Gang durch das Kriegs-

museum auf Schloß Rosenstein
18.10 Neue Aufgaben und Wege der

deutschen Musik
19.00 Stunde der Nation
20.00 „Du mutzt wissen . .
20.20 Unterhaltungskonzert
21.35 Tanzmusik
22.40—24.00 Nachtmusik

-E - kW:

-

l

411 (Nachdruck verboten .)
Der Sekretär meldet die Ankunft von Herrn General¬

direktor Gerland und Herrn Bidens.
„Schön , gleich in den Saal führen , ich komme sofort !"
Und dann läßt Monsieur Delarge Fred vor sich in den

kleinen luxuriösen Raum eintreten , in dem am runden
Tisch schon Gerland und Bob sitzen. Die beiden stehen auf,
Bob ist nicht erstaunt , Gerland stützt sich mit beiden Händen
auf die Tischplatte , als Delarge vorstellt:

„Herr Reiling , Vertreter des Volta -Konzerns . Ich
möchte neue Vereinbarungen nicht ohne Hinzuziehung
eines Vertreters der mir befreundeten Firma treffen . —
Setzen wir uns , meine Herren !"

Erst jetzt findet Gerland Luft , mn atmen und los¬
poltern zu können.

„Dann können wir ja wohl gleich gehen , Monsieur
Delarge ! Wenn Sie bereits Abmachungen mit unserer
Konkurrenz —"

„Aber mein lieber Herr Generaldirektor ! Behalten
Sie doch bitte Platz ! Konkurrenz ? — Ich bitte Sie!
Gerade in unserer Branche ist doch Konkurrenz nicht not¬
wendig , vier große Firmen beherrschen mit ihren Spezial-
artikeln den gesamten Markt — sollte der nicht groß genug
fein , um uns alle gut leben zu lassen?

Ich habe mit meinem jungen Freund hier einen
kleinen Plan ausgearbeitel , dessen Annahme ich Ihnen
:m allseitigen Interesse sehr empfehlen würde — ich möchte
Ihnen jedenfalls erklären , daß ich mich voll sür diese
Idee einsetze!

Bitte , mein lieber Herr Reiling — tragen Sie den
zerren doch unser Kartellierungspiojekt vor !"

Der Alte lächelt dem eine Sekunde lang verdutzten
Fred pfiffig zu — außer der Unterhaltung gestern ist über
l>en Plan noch gar nicht geredet worden — Fred fühlt ein
'war winzige Schweißtröpfchen auf der Stirn , als er auf-
teht und sich in den Anfang einer Rede stürzt , deren

Ende er selbst noch nicht genau kennt.
Aber es geht , es gelingt erstaunlich gut ! Ab und zu

wirft Delarge ein Wort ein , korrigiert und ergänzt . Fred
nutz mitten im Reden die außerordentliche Geschicklichkeit

vewundern , mit der fein Protektor den Vortrag in der

Hand behält und dirigiert . Gerland und Bob sitzen still
da , werden immer aufmerksamer , verständigen sich durch
Blicke, die Sache hat Hand und Fuß , was soll man machen?
Ter alte Fuchs hat sich ja schon fest engagiert , übrigens
ist die Idee wirklich das Vernünftigste , was man tun kann.
Also in Gottes Namen!

Fred ist zu Ende , trocknet sich die Stirn , merkt an den
Blicken der anderen , daß er gesiegt hat.

Nun kommen die Friedensbedingungen , und jetzt
übernimmt Delarge offen die Führung der Verhandlung.

„Sehr liebenswürdig , Herr Bidens , ich danke Ihnen,
und jetzt wollen Sie mich untereinander verlosen . .

Gerland sträubt sich, aber ersichtlich mehr zum Schein und
um das Gesicht zu wahren . Bob wird gefragt und gibt
sein Urteil dazu . Delarge ruft den Sekretär herein und
setzt mit ihm das Abkommen auf , das den Kampf zwischen
Volta -Konzern und Gerland beenden und auf der Basis
eines Regionalausgleichs allen beteiligten Firmen aus¬
reichend große und sichere Absatzgebiete garantieren wird.

Kurz nach ein Uhr setzen Delarge , Gerland und Fred
ihre Unterschriften unter das Abkommen , ein Diener bringt
Wein , man schüttelt sich die Hände und gratuliert einander.

„Und jetzt, meine Herren , sind Sie meine Gäste . Wir
fahren gleich zu mir . Madame Taillen wird für ein kleines
erfreuliches Essen gesorgt haben !" -

Madame Lallten hat das große scywarztaflne ange¬
zogen . Ihre Augen blitzen unter den buschigen Brauen,
als Margot ankommi und sie freundlich begrüßt.

Sie beäugt das junge Mädchen — wirklich , die deut¬
schen Frauen haben ja fast pariserischen Schicki —, führt
sie dann den Weisungen gemäß im Hause und im Park
umher , ehe sie sich zurückzieht , da die Köchin allein natür - t
lich nicht imstande ist, das Esten so zuzuberetten , wie der >
gnädige Herr es liebt.

Margot ist allein , spaziert auf und ab , steht sich die ,
Tiere an . die nach Art eines kleinen Zoologischen Gartens I
urttergebracht find.

„Hallo ! Hallo ! Margot !"
Sie fährt zusammen , aus dem Hause kommt eine !

Gruppe von Herren . Sie kann den Vater am Gang er¬
kennen , der andere alte Herr ist wohl Delarge , daneben
Bob und noch jemand.

Und noch jemand —.
Margot ist einer Ohnmacht nahe , als die Gruppe dicht

herangekommen ist, als sie erkannt hat , wer der vierte !
Mann ist.

Sie saßt sich mit beiden Händen an den Kops , einen
Augenblick lang tanzt alles vor ihren Augen , sie wankt,
hält sich an einem Gitter fest, sieht Fred , der mit glücklichem
Gesicht näherkommt , wie einen Geist an.

Der Vater stellt Delarge vor , sie nickt, Delarge küßt
galant ihre Hand , er stellt Herrn Reiling vor:

„Der fixeste Junge , den ich kenne , Margot ! Sie müssen ,
verzeihen , Bidens ! Vertrauensmann vom Volta - '
Konzern — kommt mir glatt zuvor , managt hier alles,
schmeißt den ganzen Laden . Aber warum sagst du
ihm denn nicht guten Tag , Margot ?"

„Guten Tag , Herr Reiling . So , Sie sind also beim
Volta -Konzern ?"

Fred senkt den schuldbewußten Blick, der nichts Sieg¬
haftes mehr hat : „Jawohl — gnädiges Fräulein ."

„Wohl schon seit längerer Zeit ?" !
„Jawohl — ja ." , ,
„Sehr interessant , wirklich sehr interessant ; finden Sre !

das nicht auch , Herr Bidens ?" !
Die beiden alten Herren sind weitergegangen , Gerland

bewundert pflichtschuldigst die Tiere . Die drei jungen
Menschen stehen mitten auf dem Wege.

Bob reißt sich zusammen : „Das wollte ich Ihnen
gestern sagen , Fräulein Margot , ich wollte Ihnen erklären,
weshalb Fred Ihnen verschwieg , was er macht , und —

(Fortsetzung folgt .)
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Zu Fülle!
auf Tiefer
zugspreise

Leranlwo

Mit absl
wählen in
chcs ist ka
An vcrsch
lung der
Lowcit bi
allenthalb«
fchen C h

haben, vo:
orisgemei:
gewählt. 3
40 Gemen
ßen Geme
taten gewi
fall ber 3
die Den
men, Eva
men. Die
Drittel , bi
Drittel d'
Die Wahl
net nicht r
Kirchenwa
Da aber i
gen der
getragener
ben verdo
hatte, war
stark, wie
all war d
bem Aui
ften be
tigend ist
Neukö  l
Stimmen
gegenüber'
Mehrheit
tcn Gew
Luisen, wi
beträgt.

hatte mar
einigt , ok
schlage
sten  eine
wählt zu
Städten i
schlüge zu
liegen fob
D. Ehr . W
bunö 198;
Kirche 716.

In
erübrigte
Kirchengeu
beiden Pa:
hatten . Di
bedeutende
das vielfm
lau Haber
gen, die Li
Liste Evau
«icht . Im
Deutschen '
der Stirn»
ist das Ver
Liste Evan
berg 5:3. A
lag abend
Kompromi

führten du
senden
gungDe
folgende i
Maubousb
Christlicher
für reforrr:
fehlen noch
gcbnisse dat
andern dür
folgenderin
Abristen 4«
Mandate , 6
Kirchentum

find, soweit
bisher 75?
Christen a>

war die V
sehr lebhgf
läßt, haben
stenübe:


	[Seite 130]
	[Seite 131]
	[Seite 132]
	[Seite 133]
	[Seite 134]
	[Seite 135]

